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„Nehmet euch der Heiligen Notdurft an. 
Herberget gerne,“ Rom, 12, 15. 

Die eriten Einwanderer find auf dem 
Wege nad) Canada, fleinere Gruppen find 
auf dem Wege nad) Merico, und wären die 
Türen der Vereinigten Staaten offen, jo 
würden die größten Gruppen unferes Vol 
fe3 aus Rußland dorthin fchauen. Die Ve 
richte in diefer Numnter find größten Teils 
diefer Frage gewidmet, weil es eine jo ern 
jte Frage it, und alle angeht, und von ums 
allen gemeinjam, und von einem jeden im 
Einzelnen Arbeit u. Mithilfe im Gebet und 
Tat fordert. E3 ift eine Aufgabe, die unie: 
rem ganzen VBolfe gilt, niemand darf zu 
ri jtehen. Es ijt eine der größten Aufga 
ben, die je unjerem Volfe vom Herrn ge 
jtellt wurde. Und unferes Herrn und Hei 
landes Befehl lautet: „Nehmet euch der 
Heiligen Notdurft an. Herberget gerne.“ 
Sebe der Herr, daß wir unfere Mufgabe 
erfennen möchten, Kraft und Weisheit von 
den Bergen bolen möchten, von Welchen 
alle Hilfe foınmt, und dann mutig md 
im Vertrauen auf unseres binmmlischen Va 
ters Hilfe ımd Segen die Arbeit angreifen 
und fie erfüllen. 

” ” . 

Geldanweifungen nad Rufland. 

Ein neuer Weg iit gefunden, Geld nad 
Rukland zu jchiefen. Habe die Nachricht von 
der American Railway Express Co. aus 
Montreal erhalten, dat fie unter Garantie 
‚Geldanweifungen nad) Rußland weiterlei- 
ten, die dort in amerifaniichen Dollar aus- 
gezahlt werden. Ich habe daraufhin die er- 
ften Anweihungen weitergeleitet auf die 
Summe von $440.00 und weitere find ein 
gelaufen, die aud) jofort weitergeben. 

Die Bedingungen find: Es dürfen $10, 
00, $15.00, 820.00 md $25.00 auf ein- 
mal an eine Ndrejfe aeichieft werden. Die 
Unfoiten machen für eine Anmweifung 92.25, 
die gleichzeitig mit der Seldanmweihung ein- 
aeichickt mitten werden, umd dann wird 
die Weberweifungsfunme voll ausgezahlt 
werden. Diefe Geldanmweifungen gehen ji- 
her und werden dem Empfänger ausgehän- 
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Digt in amerifanijchen Dollar oder die An 
weilung fommt zurite. 

Die lieben Xejer aus den Vereinigten 
Staaten jenden bitte Ihre Amweifungen m 
perjönlidden Scheefs oder Bank Drafts, die 
ich dann nadı unjerer Bank in Scottdale 
Ichiefen Fan, und es gibt dann feinen Ver 
fit durch den Exchange. Die lieben Lefer in 
Kanada aber jenden Ihre Amwerjungen 
tt den Unfoiten ein in Banf Drafts auf 
New Morf oder in Boit money orders auf 
Scottdale, Ba. auf die Summe der Anwei 
jung mit den genannten Unfojten. Wird die 
Anweifung auf Winnipeg ausgeichrieben, 
dann bitte den Erchange mitzuschiefen, da 
ich es auf New Morf ausichreiben muB und 
den Exchange zahlen, Ich jtehe gerne jeder 
man zu Dienjten, 

Sch habe auch ein Angebot von der Ar 
beiter Banf in New Norf erhalten, nad 
Krbalt der weiteren Erfundigungen beric) 
te auch dartıber. 

[3 * . ” * 
Hilfstwerf - Notizen, 
(Sejanmmelt von Levi Mina.) 

Die folgenden Berichte ind joeben in 
dem Bureau des Mennonitijchen Zentral 
fomitees eingetroffen.  Bedauerlicherweiie 
iind alle Boitiachen aus Nubland im eriten 
Zeil diejes Nabres jehr verfpätet gefom:- 
nen. Die beiagten Berichte handeln von 
Zultänden, wie fie im Nanuar diejes Nab- 
res eriitierten, lUnfere Mrbeiter in Ru 
land baben ihr Beites getan und wir lau 
ben, dab durch ihre Bemühungen Fällen 
bon Sungertod unter den Mennoniten in 
Sibirien vorgebeugt worden it ımıd Die 
Silfe die jie den Mennoniten in Eiid- 
rußland gegeben baben, war der größten 
Bedeutung zur Erreichung bon normalen 
Verbältuiiien. 

Es iit zu bemerfen, daß unter den Men- 
noniten in Sibirien noch immer Not md 
Wunnmer vorhanden tt, obwohl die Gefahr 
des Sumngertodes abgewendet wurde. Nu 
jenen falten Alima fehlt e8 den Leuten 
noch immer an notwendiger Nahrung und 
Kleidung. Wir haben aus unferm Weber 
Hub gegeben, im Vergleich mit den Zır- 
tünden in welchen fich jene befinden, Mö- 
gen wir fortfahren, das Werf das dort 
getan wird zu unterjtüßen. 


Dantichreiben, 
Ar den Bertreter der AMER 
Herrn Höppner. 

Bor etlichen Tagen hat es in manchen 
Hänfern der Orenburgifchen  Anfiedlung 
große Freude gegeben. Die Veranlajjung 
zu Diejer Freude war die Verteilung der 
uns von Amerifa zugejandten Kleider, Die 
Kot an Kleidungsitiücen jeglicher Art war 
bei vielen Familien jo groß, dal; mande 
alles, was fie noch an Kleidern bejajien, 
auf dem Leibe trugen. Gegenwärtig ijt bei 
vielen die Not bedeutend gelindert, da ib 
nen diejes oder jenes Kleidungsitiick zuge: 
fallen it. Danf der Opferiwilligfeit unjerer 
amerifantichen Slaubensgenojfen Timd 
aud) diesmal viele Familien getröjtet vor 
den, die dein berannabenden Winter mit 
Bangen und Hagen entgegenjaben. Nod) 
lange werden wir der Lieben im fernen 
Weiten gedenken. Die heramwachiende Ge 
neration tpird es big ins Alter nicht ver 
aejlen, was fie als Kinder erlebt, und vie 
fie von vielen Unbefannten jo reichlid) 
unteritiigt wurden. Wie fchon oben erwähnt 
wurde, macte die Verteilung der leider 
den Armen eine unausipreclice Freude. 
Der Dank Täht ji) aarnidht mit Worten 
ausdrüden, Zum Zeichen aber, dab wir 
uns fiir die erhaltenen Gaben erfenntlich 
zeigen, drücden unfern großmütigen und 
fröhlichen Gebern im Geilte die Hand und 
bitten den ®eber aller guten umd vollfont- 
menen Gaben, da er mit immer vollen 
Sänden feinen Segen ausjchütte auf die- 
jenigen, die den Notdürftigen ibr Prot bra- 
chen und Kleidung darreichten. Sm Namen 
aller Empfänger der Gaben von Dobrom- 
fa, zeichnet ich herzlich danfend der Vor- 
jigende des Lofalfonritees 

Beter Funf. 
An Mr. W. 3. Miller in Mostau 
Sr Namen unjeres Mennonitifchen Bol- 
fe3., 

Mit danferfiillten Herzen blickt unfer 
Volk in Sihirien zu Ihnen auf als zu un- 
ern Vermittler zwifchen ums und den T. 
Bejchtwiitern in Amerifa. Manche Not iit 
nelindert, manche Träne getrodnet. In- 
jere Serzen fchlagen in banfbarer Liebe 
allen Selfenden entgegen. Ind rufen auch 
ein „Bergelts Gott” zur. Doch bleibt noch 
viel Not und Herzeleid ungeftillt. Und ich 
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wage es als Sceeljforger meine Stimme 
als Bittender fire die jeher VBedürftigen zu 
erheben, Amerika tut viel und fann aud) 
die Not aller unmoöglic jtillen. Aucd) die 
Berwaltung der AMR bei uns fann um 
möglich in allen Eden die Not jehen. Sch 
glaube, fie tut das ihre. Sch jehe nur eins 
und das iit Die jurchtbare Not. Manches 
bohlwangige Kind mit blauen Randern 
um die Augen jehaut mich trübjelig an, 
mit der jtillen Bitte: nur ein Stücdhen 
Brot”. Da komme id) in eine Yannilie: Die 
Mutter liegt im Hungertyphus, der Bater 
wanft vor Hunger entfraftet fait teilnahm 
los aus einem YZunmer in das andere, Ein 
Huänflein Kinder nacfend, frierend und hun 
gernd boden in einer Ecke am lawvarmen 
Dfen. Serzzerreißender Anblid, Ein ande 
res Bild: Die Mutter jigt aanz nacend 
hinter dem Ofen. Nur eben ein Xager vor- 
ne Die Schamen zu derfen, Mädchen von 
15 Jahren wirtichaften drinnen wie jte 
eben zur Welt gefonmmen jind. Bon den 
tleinen Gejchwiitern garnicht zu reden. 
Vegleiten Sie mic bitte noch in ein Zim: 
mer und dann genug. Wir treten ein: Da 
jehen wir eine Streu und über der Streu 
eine ungegerbte Sant und unter diejer 
Haut entdecken wir eine Mutter, Sie tt 
eben zur Entbindung gefonmmen von Zwil 
lingen. Weiter finden wir feine Wäjche we- 
der fiir die Mutter noch für die Fleinen 
Weltbürger. Wir Schauen uns an und wir 
veritehen uns, nicht war? Sch weil; die Se- 
ichwiiter-in Aınerifa tun viel mehr als wir 
allefanıt wert jind. Und doch fan ich vor 
tiefem Schmerz nicht jchweigen. Auch die 
Erwachjenen, wo follen jte verdienen, wenn 
fein Menjch Tte um Brot nimmt? Oder 
welcher Vater wird jein nacendes Rind bei 
30 Grad Froit hinaustragen ? und doch ha- 
be id aeichen balb nadende fait verfrorene 
bon einem Dorfe zum andern wandeln, 
Verdienit juchend, aber niemand gab etwas 
zu verdienen, weil nichtS da war. rd nun 
trete ich als Bittender vor Ihnen und bebe 
lebend meine Sande für meine leidenden 
Heichiwiiter. Tun Sie, was Sie tun Fön- 
(FHortjegung auf Seite 11.) 
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Ein beliebter Tag, ein rechtes VBolfs- 
fejt 1jt DSimmtelfahrt aber freilich) im 
ganzen darumı, weil man es wie ein Na 
turfejt um Schönen Zrühling begeht; man 
trinft Yebensluft in vollen Zügen und bver- 
aist darüber der Himmelfahrt Sefu. Was 
da einjt mit ihm vierzig QTage nad) feiner 
Auferjtehung gejchehen jein joll, Hat für 
viele nichts Anziehendes; es mutet fie nur 
an wie eine alte, unglaubliche Sage. Wie 
jol e8 denn doch möglich jein, dag ein 
iehiverer Menjchenförper ich über das ir- 
mament erhoben hätte? So denfen jie und 
beadhten nicht, dal; laut den Berichten der 
Schrift die Geitalt des Herrn nad feiner 
Muferitehung eben nicht mehr ein jchiwerer, 
iterblicher Hörper, jondern verflärter, ü 
berirdiicher Art war. Eg joll eine veraltete 
Weltanichanmg fein, worauf die VBoritel 
lung von Nefu Auffahrt berube? Denn in 
alten Zeiten babe man freilicy nichts An 
deres aetvußt, als dal der bei Tage blaue, 
bei Nacht ichvarze Simmel ein Gemölbe 
jet; iiber diefem dachten fich die Heiden den 
Balait ihrer Götter, die Nuden den Thron- 
jib ihrs Iehovas. Da hätte es ihnen denn 
denkbar geichienen, day Menjchen aus der 
unteren trdiichen Welt in die obere himm 
liiche entritctt wären. Wir aber witäten dod) 
nun, daß das gelanınte Weltall bis zu den 
äußerites Sternen ein großes unermeßli 
ches Ganzes fJei, das alfo bon einer Ent 
ritkung in die Negionen jenjeits des Him- 
ntelsgewoölbes feine Rede jein könne. Wenn 
jolde Gedanken nicht auch dem jchlichten 
DManne jeßt numdrecht gemadt würden, 
ichiviege ich darüber. Was jagen wir zu 
ihnen? Wir Iajien e8 gelten, dat die Pro: 
pheten und Apojtel nur mangelhafte Vor- 
itellungen vom Weltgebaude hatten. Allen 
was fommmt denn bier auf ihre Weltanjchau- 
ung an? Sie hatten die rechte, ewig gül- 
tiae Gottesanihaunng. Sie mußten, dat; 
(Sott Serit tit, den die Himmel aller Him- 
nel nicht fajien und der in allen Weltge- 
bieten gegenwärtig it. Laut der Schrift 
it der wahre Gotteshimmel nicht da, vo e8 
iiber den Wolfen blaut oder wo die Sterne 
Ichinmmern. Gottes Simmel tt da, wo bon 
Sott aeichaffene Geilter ohne Sünde ibhın 
ganz untertänig und in ihın felig find, fein 
Himmel tt die VBereimigung all diejer Gei- 
ter in einer Liebe zu Gott und einer Se- 
ligfeit. Darum, weil Jefu Geiit mit Gott 
völlig eins war,fonnte er in feinen tediichen 
Tagen behaupten, daß er „im Simmel“ 
jet; „niemand fährt gen Simmel, denn der 
vom Simmel berniedergefonmen it, nän- 
lich des Menihen Sohn, der im Himmel 
it.“ Nob. 3, 13. Darum war e8 für Nefum 
jelbit nicht nötig, bimmehvärts aufzufchmwe- 
ben, wie e8 vor den Augen feiner Niinger 
über den Gipfel des Delberges geichab. 


Um feiner Sünger, um feiner Gläubigen, 


um feiner ganzen nachmaligen Gemeinde 
willen ijt diefe Entrüdfung des Herrn er. 
folgt. Das führt darauf, was feine HSim- 
melfahrt für uns zu bedeuten hat. 

Die Bedentung der Himmelfahrt Jejn, 
Sehen wir aufwärts: feine Auffahrt 
jteeft uns das himmtliiche Ziel. 

Sehen wir vorwärts: jeine Auffahrt 
Itellt un3 die wahre Kebensaufgabe, 

Schen wir in uns: feine Auffahrt hebt 
und zieht ihm nad). 

1, 

Bon den Todten auferjtehen mmte Je; 
jus, jowohl un fein jelbit, wie um une» 
retwillen. Unmt fein jelbit willen, iveil es 
doch unmöglich war, daß der Serr des 
Lebens von Banden des Todes gefejelt 
bliebe, fein Leib der Berivefung verfiele, 
ein Geiit im Iodtenreich feithalten witr- 
de. Da; er fih auch nach Ditern fo mand)- 
mal feinen Freunden md Freundinnen of 
fenbarte, gejhab jchon un ihretwillen, da- 
mit fie im Slauben an- ihn gefeitiat und 
(Sründer feiner Kirche werden fönuten, 
Als diefer Ziwed erreicht war, hätten ja 
jeine Erfcheinungen ohne weiteres aufho- 
ren Eönnen. Doc hätte fein Verichiwinden 
die, weldhe ihn lieb hatten, unbefriedigt ge: 
lajien. Sie würden ja nicht aeziveifelt ha- 
ben, daß er lebe und regiere, aber ob er im 
verflärten Zeib oder ohne ihn Icbe, ob fie 
nach ihrem Abjcheiden ihn wieder zu fehen 
befommın würden, gleichwie nach jeiner 
Auferitehung? das wären für fie offene 
sragen geblieben. Damit fie aelöit iwmitr 
den, wollte er eben feierlichen Abichied von 
ihnen nehmen. Sichtbar wollte er entriict 
Iiverden, um zit bezeugen, da er aud in 
feiner Serrlichfeit derjelbe bleibt, wie nad) 
jeiner Auferjtehung; feine Gemeinde Toll 
getroit und mit aller Zuverjicht mwiiien 
fünnen, dal; e8 einen Ort gibt, wo dr den 
Seinen, wenn fie von der Vürde des Xei- 
bes entledigt Find, nabe ilt, fie um Fi 
verfammelt hält und ihnen feine  Zırlage 
erfüllt: Vater, ich will, daß wo ich bin, au) 
die bei mir jeien, die du mir gegeben halt; 
einen Ort, wo fie auch einander wieder zu 
geführt und zufammengeiteflt werden. Bon 
dort aus iibt feine Gewalt über alles, was 
im Simmel und auf Erden iit. Da tit fein 
Leben beides: eiviges Nuben und dod eiwi- 
nes Wirken; fo wird auch für die boflen- 
deten &erechten bei ihn ihr Ruben fein 
müßiges berziictes Schauen jein, es wird 
fitr ihren entfeifelten Geiit neue Werke zu 
wirfen aeben. Das himmlische Ziel des ir- 
diichen Lebenslaufs tft durch Neu Simmel 
fahrt fiher geitellt. 

Wer diefe Aussicht entbebren Tann, wer 
es zufrieden it, durch den Tod vernichtet 
zu werden, iver fich mit menschlichen Mh: 
nungen oder Gedanken vom Senjeit3 be- 
gnügen zu Fönnen meint, der fehe zu. Dentt 
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euch das glüdlichite Leben: es bleibt doc) 
Stüchwert; es Fommt zu feinem Wollen 
und Ganzen, worin die Seele ruhen und 
fatt werden könnte. E3 gibt hier „ Tödliches 
zu teinfen“ genug, jelten oder häufiger 
werden jeden Die Ktelche gereicht, die wie 
Sift und Galle jind, bis endlich) der bittere 
Todesbedher getrunfen werden muB. Die 
. Schlangen, weldye auf dem Baud) friechen, 
erden wenigen jchädlidh; jie werden all 

mählich durd) die Kultur ausgerottet. Aber 
das Schlangengezücht, das die Seele ver 

aiftet, wuchert altenthalben, Ihleicht: jic) 
von außen heran und Friecht aus Jeinem 
Samen im Herzen aus. Sn diejer Welt 
foll ung nimmer gehener jein. Yür viele 
öffnet Sich zu Zeiten ein Garten, tie der 
in Eden. Ja, wenn wir dann mr im Stan 

de wären, bloß in der Ichönen Gegemvart 
zu leben, wem feine Erinnerungen aus 
der Vergangenheit wie Schatten über die 
griinen Auen fielen, feine Bangigkfeit um 
das, was fonnmen möchte, in rohen Ser 

zen anfitiege, feine Wetterwolfen am Bori 

zont langlanı aufzögen! Dazu bringt jeder 
Tag Hunden und Eindrücdfe don anderen 
her welche mahnen: fer nicht Ticher! heute 
jener, morgen du! Man braucht nicht tea 

nenielig zu Sein, um auc in den freude 

polliten Stunden ein Web zu fühlen, 
das fich in uniere Wonne miicht. Dies Ichnell 
tliehende Xeben it nicht darauf eingerichtet, 
die Menichenieele jatt und Telig zu machen. 
Huch das ichönite, was es bringt, joll Sun 

ner und Durst nach joldher Sättigung ohne 
Ende md leberdruß reizen, iwie fie der 
Herr im Sleihni dom Hochzeitsmal be 

ichreibt. And wiederum jedes finitere Ge 
ichie joll etwas Belleres weeen, als Yebeiıs 

iberdruß; Sehnsucht und Hoffnung joll es 
wecen auf ein Ziel des Vebenslaufes, two 
fein Wechjel von Licht und Finiternis mehr 
fein wird. Nichts mag ums widerfabren, es 
beie Yırlt oder Leid, nichts uns anfechten, 
05 jei eigene oder fremde Siinde, was nicht 
die Augen unfer& Seele auf die Gejtalt 
bimvenden jollte, der die Jünger nadja- 
ben, als fie vor ihren Augen vom Delberg 
id) erhob. Das it nicht einer bon vielen, 
3 it das von Gott der Menichbeit gelebte 
Sant, das da auffährt, um in die Macht 
Sottes eingejeßt zu werden. Es will ums, 
Birge dafiir fein, daß uns unfer wahres 
Lebensziel im Himmel geitedt it — ın 
einer folchen Bereinigung mit Gott, Do 08 
vollauf wahr wird: Sn ihm leben, weben 
und Find wir. 

Sndem Sefus feinen Nüngern dies Fiel 
licher itellte, gab er ibnen zugleich ihre nene 
Lebensaufgabe fir diefe Welt. „Gebet bin 
in alle Welt, macht zu Nüngern alle Vol 
fer, indem ihr fie tauft im Namen des Ba 
ters, des Sohnes und des heiligen Geiites, 
umd Iehret jie alles halten, was ich euch ae- 
boten babe.“ Wald) ein Nuftrag war das! 
Seinesgleichen it nie einem König oder 
Kailer, Miniiter oder Kanzler gegeben. Ein 
Arbeitsield wird den Fmwölfen zugemwiefen, 
jo weit wie das Rund der Erde. Gewih; 
wuhte Nefus, dai; fie mur den geringiten 
Teil der Völfer wirden felbit erreichen 
fönnen. Aber Ruhe und Rait follte es fitr 
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sie nicht geben, jo lange wie jie afmeten 
unvderwendet jollen jie als Ziel um Auge 
behalten, da endlicy alle Nationen fi um 
ter den Namen Sefu beugen, jein Evange 
lium als die ewige göttliche Wahrheit tm 
Wlauben annehmen, zu jeinen heiligen Xe- 
bensgejegen jich verplichten jollten. Die ar 
men Würmlein, die Zwölf! Rings um jie 
ber nichts zu jehen, als zunädjit das wider 
ipenitige Sudenvolf, weiterhin eitel jtolzes 
und doch elend verfonmmenes Heldentum. 
Ind doc) jollten fie nicht zweifeln, daß die 
ganze Menjchheit ein Königreih  Chrifti 
werden miille. Wohl jollten ihnen „Zeichen 
nachfolgen,“ teils um fie zu ichüßen, teils 
um ihrem Wort Beachtung zu verichaffen. 
Das war das Geringite zu ihrer Ermutt 
gung. Die Auffahrt, die Zuverficht zu ihn, 
da; eine Himmliihe Weisheit und Madıt 
das Ummögliche möglich machen tverde, das 
war's, was jie über die Angit erhob und 
zu den böchiten Anstrengungen jpornte. 

Wie? Was foll uns der Auftrag des er 
böbten Herrn fir jeine eriten Boten jagen? 
Wir haben jeder unferen Xebensberuf, als 
Dandiverfer, Kaufmann, Gelehrter, Xehrer, 
als Frau oder Magd; wir können willen, 
pie dpir uns im ihm mitglich inachen jollen. 
jvas er — umfer binnnlischer König — ms 
befohlen bat. Damit legt er uns nicht eini 
ge Neligionspflichten auf, Die tpir neben 
unjeren Standespflichten erfiillen jollen, u. 
die uns tm übrigen Freiheit laljen, zu tun 
und zu lalfen, was ums beliebt. Er hat ms 
befoblen, ihm nachzufolgen, allo fein Ber 
halten gegen Gott und Menschen, im Ar 
beiten und im Leiden joll unfer Vorbild 
jein: „Wer mir dienen will, der folge mir 
nach!“ das itt der Inbegriff aller jeirer 
(Sebote. Da joll fein Nam bleiben fire am 
jere Willführ, zu tun oder zu laffen, was 
ums beliebt, und umjerer Naturart nachzu 
leben, Vielmehr unfer Augenmerk joll in 
allem unieren Dichten md VBerbaften auf 
ihn gerichtet fein, um jeinen Sinn zu tref 
iensunjer Wille joll nichts gelten, jein Wil 
le alles. Das tit ein md Diejelbe große Le 
bensaufgabe fiir einen chriftlichen König 
oder fitr einen hrüitlicden Tagelöhner, Fiir 
einen Füriten wie fir eine Magd. Ein 
rubhngefrönter Kaifer md ein geringer 
Dirte haben vor Gott beide dasielbe aelei 
itet, wenn fie getrachtet haben, Glieder ih 
res Hauptes int Dinimel zu werden, die er 
regieren fann, wie er will. 

Wenn wir mun jeder auf ums jehen, 
wenn wir fragen: was jet uns in Atem? 
ivas zieht unfere Lust und Liebe an fi? 
was erfiillt uns mit Sorgen? Was begeh 
ren und eritreben wir bon Serzengrund? 
Wenn es num doch zuerit Glück und Un 
alitk diejes Lebens ilt, Gewinn oder Ber- 
fieren, Saben oder Entbehren, was das 
Nüderwerf unjerer Gedanfen umsichiwingt? 
— Auf den Herrn gejehen, deiien Lebens 
gang auf Kreuzestod, Nuferitehung und 
Simmelfabrt binauslief: was bat feine Ge- 
danken ausgefüllt, dieweil er irdiich Teb- 
te? War’s nicht Gottes und feines Reiches 
Sache? die Ordnungen und die Schätße' die- 
jes Neiches? Nichts, was diefe Welt Ange- 
tehmes bietet, hat ihn gefeffelt. In Wahr- 
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beit, fait nur Entbehren und Leiden hat fie 
ihm geboten und er ift’S zufrieden gewejen, 
Steine lage darüber ijt je iiber feine Kip- 
pen gefonmmen. Nus Gott und dem ver- 
borgenen Umgang mit ihm hat er jeine Le- 
bensfraft gezogen. Nücdhtern, Elar, gejam- 
nelt ‚immer ji) jelbit gleich, hat er ein 
binmmlisches Erbe gejucht und erjtrebt und 
bat es für viele zugänglich machen wollen, 
Suden jein Xeben lauter Dienen, Gehor- 
jaın werden, Enbebhren, Xeiden war umd 
dod) dabei voll Friede und Genige, hat er 
bewicjen, dad; es über der Erde einen wirk- 
lihen Simmel, eine Welt unjterblichen, 
heiligen, Jeligen Lebens gibt, einen Sim- 
nel, gegen den alle unfere Würden, Herr- 
lichkeiten und fürcjelichkeiten nicht in Ver- 
gleich fonmmen, eine zufinftige Glüdfelig- 
feit, deren die Yeiden diejer Zeit nicht wert 
iind, Seine Simmelfabrt it das Amen 
Hottes zu jeinem Leben in der Welt und 
doch nicht von der Welt. 

Sa, wer will ibm denn gleich font- 
men? wer ibm nachfolgen? Aber dazu bat 
er jeinen hoben Sit eingenommten, um das 
Wort (bei den er freilich zunädit an feinen 
strenzestod dadıte) wahr zu machen: wenn 
ich erhöht jein werde von der Erde, fo will 
ich Tie alle zu mir ziehen. So wie von der 
Sonne obne ihr Willen ihre Strahlen, fo 
geben von ihm mit feinem Willen und Wil- 
len Wirkungen eines Seiltes aus — iver 
lie nur an sieh beranfommen laffen will. 
Nur aus allerzärti.chiter Xiebe hat er nach 
jeiner Auferitebung feine erjten „Sünger” 
wegen ihres Ilnglaubens ımd ihrer Ser- 
zenshärtigfeit aeicholten, B. 14, damit fie 
bedürftig md willig würden, von ihın ge- 
heilt zu werden. Und wie wenn nun Uns 
jer Glaube an jeine Erhöhung und an die 
zufünftige Welt auch fraftlos ift, wenn un- 
jere Natur doc hartnädig begehrt, in die- 
jer Natur ibe Gutes hinzuinehmen, aber wir 
lajjen uns doch überführen, von welcher 
Macıt irdiichen Sinnes unfere Seele befef 
en ft, danı jtredfen hilfreiche Hände des 
Serrn Fich nach uns aus. Er fommt nicht 
blop mit Trob md Lodworten, nicht mit 
Scdildiruma.ır von Simmmelsjeligfeiten oder 
ut feinen bloßen VBeifpiel. Vielmehr mit 
Schäten md Gaben aus Gottes Herz her 
wilt er alles itberbieten, was ung bier an 
Die vergängliche Luit der Welt bannt, mit 
den foitbaren Ballaın jeines Verföhnungs- 
opfers, mit Erfahrungen jeiner Liebe, die 
alles Denfen iiberiteigt, mit Rräften feiner 
Auferitehung, die den Tod md die Furcht 
des Todes entfräftet. Das it Macht und 
Aushilfe, um zu traten nad) dem, was 
droden iit, Ivo Ehriitus ift, fitend zur Redh- 
ten Gottes: mit Gängelbändern feiner Lie- 
be hilft er unferer Schwachbeit auf, da wir 
auf die Fühe fommen, um das ewige Zehen 
zu cerareifen und dem Kleinod der himmt- 
lichen Berufung nadanjaaen. Und daß wir 
dodh ja in jedem Geichic, das ung beraubt, 
ichläat, niederitredt, die anädige Sand, die 
Seilandshand erfennen ıumd ihr Stille hal- 
ten! Seine Auffahrt fteht dafür ein, daß 
e8 fein vergenglider Nampf des Glaubens 
iit, den man Fämpft, m das ewige Leben 
zu ergreifen. Amen. 9.8. 
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Dr. Martin Luther a. Menno Simonis. 

E3 iit wohl bis ins Yabelbafte alles 
berichtet worden über die Reformation. Al 
le Schulbücher waren durdtränft davon. 
Sie ahnıten der fatholijchen Kirche fajt alles 
wieder nad, trogdem Zuther im Anfang 
ein weit bejjeres Licht in der Wahrheit er 
halten hatte durch Gottes Geiit und der 
Waldenjer Brüder Mityilfe. Aber es ging 
ibm jo, wie einigen hochgejtellten im jü 
dischen Bolf, von denen die Schrift jagt: 
Sie hatten lieber die Ehre bei den Menjchen 
alg bei Gott. E8 ijt heute nod) ummöglid) 
zweien Herren zu dienen. So faın es dem, 
dab Luther jich jpäter zu fol entinenjc) 
ten Sachen bingeben fonnte, wie zum Pau 
ernfrieg und jpäter zur Verfolgung der 
Rechtgläubigen. Wenn heute noch ein Alt 
täufer glaubt, die Neformatoin Xuthers 
habe dem Taufertum Borjchub geleittet, der 
it dann noch auf dem Holziveg. Ein Bud) 
von Dr. Yudiwig Seller, deuticher Staats 
ardiwar, geichrieben vor 50 Jahren, jagt: 
Sn der fatholifchen Kirche hatten die Recht 
gläubigen einen Feind, in der protejtanti 
jchen zwei, und der ziveite war ärger als 
der erjte. In diejen zwei großen Yeinden 
der Wahrheit erblickte ich jene, wovon Ehri 
tus Spricht, in Ev. Foh, Kap. 16, 1—. 
Dieje waren dozu noc) jo wahnbefangen, 
daß fie glaubten Gott damit einen Gefal 
len zu tun, aber der dritte Vers jagt deut 
lich warum. Solche Ehriitenbefenner haben 
weiter nichts als den Buchitaben, welcher 
den Geijt tötet. 

War dieje traurige Sade aud lange 
Zeit zu vielen meijt verdunfelt,jo fann man 
jet die reine Wahrheit erfahren, bejon- 
ders jeit dem Kriege. Man faufe das Buch 
bon Dr. Yudivig von Gerdell, Schömveiche 
bei Berlin — Friedrihshagen Wald-Str. 
81. Wohl ein wenig jcharf gegeben, jchenft 
es einem doc) Flares Wafjer ein, und die 
Reiter der mennonitiichen Gemeinden joll 
ten diejes willen. Wie fann man einen 
Qutheraner zur richtigen Wahrbeit beleh 
ren, wenn man ibm einen Bapit läabt? 

Die Reformation und ihre Folgen wa 
ren nicht viel mehr als ein großes Weltge- 
zänfe, deren Arbeit und Folgen jich mn 
in der gegemvärtigen Zeit in abicheulicher 
Weije der ganzen Welt offenbaren und zum 
Ende fonmen. 


Shren betrogenen und verführten Op- 
fern fanın man in diefem Fall nod) ver- 
zeihen, nur der allwiljende Gott wird ji- 
herlich mit den umvijjenden Aufrichtigen 
no ein großes Einjeben haben, aber die 
Redytgläubigen jollten ficherlich in Ddiefer 
Angelegenheit bejiere Einjicht haben. Sonit 
wie will man von diejen ungliteflichen Op- 
fern noc) einige erretten twie ein angebrann 
te8 Scheit aus dem Feuer. Juda ®, 23. 
Bedauern haben über fol) arobe Verir- 
rungen ilt fehon recht, aber willen follen 
wir, da mur die Wahrheit frei machen 


fann. Möchte man fich mit jenen Heitver- 
bältnifjen entihuldigen, jo jei bemerft, dal; 
zu jener Zeit derfelbe Gott und Geilt war, 
mie zu Danield und Neros Zeiten, umd 
man das gleiche Recht hatte zu fagen, wie 


Mennonitiiche Aundidan 


die drei Männer welche ins Feuer gewor 
fen wurden. Diefem Gott und Geilt bat 
ji) Menno unterjtellt mit Zeib und Seele 
und it gänzlich errettet worden. Darımı 
gebührt ihm von jeinen Glaubensgenofjen 
der erite Nang in ihrem Schreiben, nicht 
einen Zuther. 

sriedrich Brauen. 

* 63 % x 

linjere Grfenntnis ijt Stüdwerf, 

1. Kor. 13, 9—12. 

So erfennt der hocherleuchtete und tief 
gebeiligte Apoitel Baulus, der die Gabe 
der Bropbetie und der Weisjagung in ber 
borragenden Grade bejaß. Er vergleicht 
feine gegenwärtige Erfenntnis und die Er 
fenntnis im Licht der Giwigfeit nit dem 
Berftandnis eines Nindes gegenüber dem 
Veritandnis eines gereiften Mannes. Sn 
andern Stellen unterjcheidet er flar zivi 
Iehen feiner Meimung und dem ivas Gott 
ihm offenbart bat, 3.8. tl. Kor. 7, 25—29; 
il. Kor. 11,25. Mlfo jo hoch er von Gott 
auch begnadigt war vor andern, die Wahr 
beiten &ottes zu erfennen, macht er doch 
lange nicht in allem den Anspruch auf 
unfeblbare Nechtgläubigfeit. 

Diefen Anspruch erheben in der Regel 
Kirchen am jchärfiten, die am Wweitejten von 
ihr entfernt jind. Die fatholifche Kirche 
glaubt, daß fie die „alleinjeligmachende“ 
it. Die griechiichfatboliiche nennt jich die 
„Rechtgläubige“ und bat bis vor wenig 
Nabhren die von ihr jich trennenden Stun- 
diiten verdammt und verfolgt. Auch die 
itrenglutherifchen Sirchenmänner haben 
bis in die neuelte Zeit hinein e8 an Heßen 
und dergleichen nicht fehlen lafljen. Alles 
auf Grund ihrere „Nechtgläubigfeit“. Das 
jelbe mu don verjchiedenen anderen Firc) 
lichen Richtungen gejagt werden. 

Der Apostel Baulus mahnt uns jehr 
auch wenn er in jeiner Erkenntnis jchwad) 
it, weder zu richten noch zu verachten. Rön. 
14, 3—6. Auch wir als Mennoniten ba 
ben alle Urjadhe, uns vor diefem Geiit 
des Nichtens und Verurteilens zu bitten. 
Weil eine Partei meint, daß fie die un- 
trüglide Wahrheit vor anderen bat, 
ichließt man ich auch innerhalb unferer 
Gemeinschaft in einer Weife von den an- 
deren ab, wie e$ jedenfalls Gottes Wille 
nicht jein fann, Wir haben nicht die ganze 
Wahrheit und andere heben mitunter einen 
Teil der Wahrheit gebührend hervor, den 
bat. 3.8. während die Serrnhuter Brit- 
dergemteinde Ichon lange eine gejegnete 
Heidenmillion betrieb, taten unjere Menno 
niten nichts in diefer Richtung. 

Wir glauben entfchieden, daß von den 
Neformatoren umjer Menno Simonis ver 
ichiedene wichtige Wahrheiten des Evanı- 
geliums gründlicher erfaßt md Fonfequen- 
ter durchgeführt bat als die mehr genann- 
ten umd befannten: Qutber, Swingli und 
Calvin. Diefe haben bejonders auc darin 
gefehlt, daß fiemeinten, den rechten Slau- 
ben mit äußerer Gewalt jchüigen und auS- 
breiten zu mülfen. Daraus ang bervor, 
daB fie den Staat mit der Kirche bereini- 
gen wollten. 
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E35 gibt gläubige Männer, die fehr jad 
ih das PBofitive und das Negative (Licht: 
und Schattenjeiten) der hervorragenden 
Männer der Neformationszeit beleuchten, 
wie ©. Nagel in  jeinen tiefgründigen 
Bud) „Der große Kampf“ oder Joh. Warnz 
in jeinen Schriften „Staatsfirhe, Volks. 
firche, Gemeinde der Gläubigen“ und „Die 
zaufe”, 

Die Perjon Yuthers hat Gott als Verf. £ 
zeug gebraudt, un dem deutichen Bolt 
die Bibel zu geben, die Wahrheit der Redıt- 
fertigung durch den Glauben auf den Leud 
ter zu Stellen und noch manches andere zu 
tun, Seine Schriftauslegung und Anwen: 
dung auf das praftiiche Leben ijt oft jo 
originell und fraftvoll, daß die criitliche 
Prejie aller Schattierungen immer ivieder 
auf gewille Musdriice Yuthers zuridfom- 
nen Wird. 

Umd inbezug jener Reformation mil 
jen wir unbedingt niit dem Propheten Sei, 
jagen: VBerwirf es nicht, e8 ijt ein Segen 
und ein großer Segen darin. Grobe Be- 
wegungen geijtlichen Lebens jind dann ge 
vade auf diefenı Boden entitanden: Der 
Pietismus, die Herenbuter Brüdergemein- 
de, der Methodisimis, die neuere Gemein- 
ichaftsbeiwegung. 

Was bei Luther fleiishlih und mensch: 
fi) war, wird an jenem großen Tage 
offenbar iverden und verbrennen, 1. Kor, 
3, 12—15, er jelbit aber wird jelig werden 
(iit eS geworden). Biel von dem, was er 
iwirfte aber wird bleiben, wird die Feuer: 
probe beiteben. AU. Kröfer, 

+ * * %* * 

Eine interejlante Feititelung bat ein 
amerifaniicher Bajtor gemacht. Er hat ji) 
der Mühe unterzogen, feitzuitellen, welde 
beimatlicden KLieder der Ghrijtenheit in 
fremde Sprachen überjegt und nachgedid)- 
tet worden jind, und kommt zu dem Schluj- 
je, dal zivei große Liederdichter iiber allen 
in der Welt hervorragen: Yuther und Paul 
Berhard. Nach jeiner Xiite jind die Lieder 
„Eine feite Burg it unfer Gott“ in 70 
Sprachen , „Nun danfet alle Gott“ in 25 
Spraden, „OD Seil’ger Geijt, fehr bei uns 
ein,“ „Niebiter Seju, wir jind hier,“ „Wa- 
het auf, ruft uns die Stunme,” und „Nun 
ruhen alle Wälder“ in dO Spracden, „Bom 
Himmel hoch, do fonmm ich Her“ ud „Mus 
tiefiter Not“ in 38 Spracdıen, „O Welt, jieh 
bier dein Xeben“ und „Wer mur den 
fieben Gott lält walten“ in 34 Spraden 
iiberjegt. 

Slonspilger. 
* * » 


Das Gebet. 

Betet man jelbit laut in öffentlicher 
Veriammfumg oder im Fantilienfreije, To 
bite man jicd) vor allem, nach Nefu eigener 
Warnung, vor dem Plappern. So mander 
meint, Gott habe au jchönen Nedewendun- 
gungen und eleganten Bhrafen Gefallen. 
Mancher fängt regelmäßig bei NAdam an 
und hört im goldenen Nerujalem auf. Da 
wird oft 5, 10 oder gar 15 Minuten lang 
gebetet, und die Berfammmlung unter einem 
Tsederbett eriticht. Da iit oft das einzige 
wahre Gebet der brünjtige Dantesjeufzer, 


* * 
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der Fich Prediger ımd Verfanmlung ent- 
ringt, wenn Bruder Atenreid) vder Schive- 
iter Teünental endlich aufhört. Man be- 
trachte doch Sefu Mujtergebet; jo fnapp, 
jo einfach, jo Feuic), jo wahr! „Ihr jollt 
nicht viel plappern, wie die Heiden!“ Man 
hüte Fich auch, immerfort im Gebet zu ru- 
ven: „DO Gott! DO lieber Heiland! o hinmı- 
fiiher Vater! o Sejus!“ uw. Das wird 
ot mr getan, weil den Beter die Gedan 
fon ausgeben, und er jtopft Gottes Namen 
in den Ni; hinein, bis er wieder einen Ge 
Janfen bat. Seit das nicht Gottes Namen 
misbrauchen? VBetet man öffentlid), jo bit 
te man auch nicht blos Für fich jelbit und 
die eigenen Kinder und Hausjorgen. Man 
iit dann file den Irrgenblict der Wortfitb 
rer der Senteinde vor Gott md joll die 
Gedanken aller ausdritcken. Man bete let 
ie, ebe man anfängt laut zu beten, md 
bitte um den Heiligen Serit, der auch ım 
ieren Beten das Beite binzutun ınuB. 

Wenn die Gedanfen anf Neiien nehen. 

Es it etwas Ichönes darum, dab une 
re Sedanfen reiten fonnen, nac Deutich 
land oder Airika wo man Din will, und 
immer eriter Hajitte, Aber manchmal ge 
hen fie auch anf Neifen, wenn fie bier blei 
ben Sollten und beionders leicht beim Ge 
bet, man liegt 5 Minuten auf den Siuieen, 
und wenn man aufiteht, mul man ji) 
jelbit jagen, da; man an allerlei anderes 
gedacht hat. Dagegen gibt es ein ganz ein 
fahes md probates Mittel, Man bete 
lant; fant genug, dab man es jelbit hören 
faun. Sind nocd) andere im Zinmmer, To 
fann man flititern, oder mit feinen Yippen 
die Worte bilden, ohne einen Yaut, Dan 
bleibt ınan bei der Sache und die Gedan 
fen geben nicht auf Nertien, 

Wenn andere beten. 

Es iit jehr zu prüfen, dal; viele junge 
Leute aarnicht aufpalien, wenn der Predi 
ger im Gottesdienst oder andere Yente be 
ten. Und doch fann man daraus viel Se 
gen haben. Mich da Fann man die Gedan 
fen bei der Sache halten, wenn man nad 
jeder Bitte, die einem aus dem Herzen ge 
iprochen it, ein „Minen“ Saat vder „a, 
Serr, tıe'das.” Damit eignet man Jich die 
Bitte des anderen au. Dag jollte man nicht 
laut tut, jondern ntit jtillen Lippen, 

i —). 
* x Eu * ”* 
Ach Hab’ eine Scele. 
1. ic) hab’ eine Seele: wie wunderbar zicht 
Die Negung durchs Itille Gemite! 
Tief in mir verborgen im Sonnenschein 


biitbt 

Ter Seele vielfarbige Blüte, 

2. Ich hab eine Seele: wie zeigt Sid mir 
flar 


Tas Einer im Serzen mu; wohnen, 
Ter awig wird bleiben, von Gwigfeit war, 
Dem Frommen nad) Snaden zu loben. 


3. hab’ eine Seele, die Seimgefübl hat, 
Wenn abends ins sreie ich wandre, 

Wenn Seimmveh den Busen füllt, welthei- 
Bi. matjatt 

SH suche die Heimat, die andre, 


6. Ic) hab’ eine Seele 


Mennvnitifche Rundfchn« 


4. Sch hab’ eine Seele, das Sternengezellt 
Mit feinen unzahlbaren Sternen, 

Wie redet es deutlich: ES gibt eine Welt 
Sn jenen unendlichen Fernen. 


5. Sch hab’ eine Seele, der Heimat jo fern, 

Zie bat eine Heimat da droben 

ud wird es auch Nacht bier, ihr euch 
tet ein Stern 

Der zieht fie jo mächtig nad) oben, 


Die Feilfcbende Welt 
Nerficht diefes Kleinod zu Faufen; 

Sie bat ihre Fallen und Stricke gejtellt 
Der Seele, ji) drin zu verlaufen. 


1. Ich hab’ eine Seele; ich balte fie feit 
Und trage fie inmer in Händen: 
Zolanae mich Gottes Erbarmen nicht läbt 
Nann mientand dies Kleinod enhivenden. 


S, Ich hab’ eine Seele, drum bin ich ge 
trost 

Id wandre, die Deimat zu finden, 

Ind wenn auch der Sturm ohne Ende bier 
toit, 

Er lebrt nich, nrich bier nicht zu binden, 


Sch Hab’ eine Seele: wenn einit offenbar 
as Seelengebilde wird werden 

Wie werd ich bereuen, daß zagbaft ich war 
1} 
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T 
I 


®er Lebzeiten je bier auf Erden. 
88.8. 
* *’ * * ” 


Der Schidjalsbeder. ° 
Srere nur den Berber, den das 
jal reicht, 
Sit 03 eine Strafe oder auch vielleicht 
Fine bloße Brürfung, jedes Serzeleid 
Wandelt fich in rende in der Ewigkeit! 


Die Dich ballen, 

dich Flieh'n, 

sreunden, die wie Irätme leicht vorüber 
zieh'n, 

Denfe, alle Diele jind beitinmmmt fir Dich, 

Nonmmen wie die Wolfen nid verziehen Ti. 


Schick 


elde, ssreunde, Die 


Nach den Erdenleiden folgt des Dinnmels 
Tracht, 
Und ein leichter Morgen folget jeder Nacht, 
Darum jer zufrieden, fonme was da tpıll, 
Salt in Sturm und Wetter deinen Sdöp 
fer Itill. 
® ® ® %« ® 
(ine Brophezeinng. 
(Mus dem „eriedensreichboten,“ Zaarbrüf: 
fen.) 

Sn der Witte des legten Nabrbhunderts 
(febte und wirfte in Döbeln in Sachen ein 
evangeliicher Raitor, Sillig nit Namen, 
dem unter allen, die in neuerer Zeit Blicke 
in die Zukunft werfen durften, wohl die 
strone gebührt, und dem gläubige Chriiten 
um fo mehr VBertrmmen fehenfen dürfen, da 
er vollgläubig und ein echter Tatchriit war. 
Sillig bieß diefer Gottesmann und Hell 
jeher. Bon weit und breit famen Sonntags 
die Leute herbei; jeine Predigten zu bü- 
ren. Er wurde freili von vielen auch ver 
fannt, denn der natürliche Menfch verninmt 
nichts vom Geifte Gottes, und es iit ihm 
eine Torheit. Er wurde jhließlich auch als 
irrfinnig verfchrieen und angezeigt. Kon- 
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liitorialräte von Dresden Tamen nad) Dö- 
bein, hörten feine Predigten mit an und 
veranlaßten jeine Abfeßung. Bald nad) fei« 
ner Abjegung Itarb Sillig. 

Ter „irrfinnige” Sillig ijt eben durd) 
das Eintreffen der von ihm borausgefehe- 
nen Ereignifje glänzend gerechtfertigt wor: 
den. 

Mitte der fünfziger Jahre des Tekten 
sahrhunderts jagte er zu feinen Zuhörern: 
„sbr werdet die große, aber fchwere Zeit 
nicht erleben, aber eure Kinder fönnen fie 
erleben, eure Kindestinder werden fie 
durchleben, das Burgitadel wird um dieje 
yeit bebaut jein, und eine Säuferede wird 
von der inneren Stadt bis zum QBurgjtadel 
reichen.“ Erit in den 1880er Sahren fegte 
eine rege Bautätigfeit in Döbeln ein, der 
die Burg- und Babnbofitraße ihre Entite- 
bung verdanfen, wodurd) diefe Verbindung 
berbeigefithrt wurde. 

„oslinf TLitirme werden in Döbeln em« 
vorragen”, Fam var neben den zivei 
stirdd- md den zwei Napellentürnten nod) 
die fatholiiche Kirche eingeweiht, da ent» 
tlanınme der Weltkrieg. 

„wei Bahnen werden fich bei Döbeln 
freuen, eine von ihnen wird lange gebaut 
werden.“ Die Chemig- Linie übernahm 
ichliehlich der Staat, da die Baugefellfhait 
iumolge jehiwieriger Bauwverhältniffe die Zah: 
lungen einstellen nrußte, 

„Eine VBabnlinie wird zwijcdhen Den 
Dänfern der Stadt binführen.“ Das var 
dann bei der Yinie Leipzig - Dresden der 
all. 

„Zie wird nicht ganz Fiweigleifig aus- 
aebaut werden! Deute noch it diefe Linie 
ziwiichen Toöbeln und Großbothen einglei» 
N1g. 

„Zelbit die Toten werden in Döbeln 
feine Nube baben, Zwar wird die Stadt 
mit dem Staat einen Brozeh führen, aber 
mrachblich.“ Segen den Pau des Dltvia- 
dufts am Miederbofe erbob die Stadtver- 
waltung 1868 tatlächlich Einfprud, da die 
Vahnitberführung NRubeitörung berurjad)- 
te, pIrde ober abgewiejen., 

„Das Aunerroß wird auf den Straßen 
ichnanben.” — Nuto! 

„Man wird in der Luft berumgondeln 
md von der Stube mwenfahren Fönnen.”— 
luneng und Fahrräder! 

„Schaufenster wird man in diefer Zeit 
haben wie die Scheunentore groß.“ 

„Auf meinem Grabe wird fein Gras 
mehr wachen.“ Selbiges Grab war auf 
den Ariedbofe an der Nifolaifirche, den 
man Inäter aufgab. Der Weg führt heute 
iiber jene Grabitätte himmeg. 

„Ums Nahr 1913 wird ein Weltfrieg 
entbrennen. Zu diefer Zeit wird in Deutfdh. 
fand ein Breuße mit furzem und langem 
Arie reateren, Iinfs wird er reiten, und 
Iinfs wird er Ichiehen, Er wird abdanfen 
mitten, und Deutichland wird eine Ne- 
publif werden. Unter einem Birnbaum 
bei Köln wird er zuleßt feine ive- 
nigen  G&etreuen fanmmeln.“ Fi» 
ichen Köln und Spa fand wirflidh die Ah- 
danfung Kaifer Wilhelms des ziveiten Statt. 








„Sadjjen wird im Weltfriege von BVer- 
heerungen verjchont bleiben. Wie ein Herz 
blatt wird es gerade in der Mitte der 
Stampfzone liegen. Nur durchziehen werden 
die Truppen.“ 

AN diefe von Sillig fiher verbürgten ge- 
ichehenen Borausjagungen jind eingetrof 
fen. E8 ift desiwegen als durdaus jicher auı- 
zunehmen, dab das, was er über die nädite 
Zukunft jagt, ebenfalls eintreffen wird. 
Das Wichtigite it Folgendes: 

„Sachjens Bevölkerung wird durd) Hun- 
ger und Seuchen jtark heimgefjucht werden. 
Gulen werden jchließlicy in den prächtigen 
Raläjten, die man in Döbeln erbaut hat, 
nilten. Dresden wird in blutgerötetem Waj- 
jer ertrinfen. Freiburg wird verjinfen. 
Leipzig vird man mit einem Bejen zujam- 
nıenfehren fönnen. In Ofchat wird Fein 
Stein auf dem andern bleiben. Fiir Döbeln 
habe ich gebetet, hier wird der Herr Feuer 
und Herd erhalten, Das Blut wird zum 
Hirtenberge hineingelaufen fommen.“ 

„Das wird die Zeit fein, in der jid 
die Neichen in die Mäufelöcher verfriechen 
möchten, wenn jie hineinfönnten. Sie wer 
den ihre Geld zum Feniter hinauswerfen, 
die Armen werden es nicht auflejen. Die 
legte Kuh, die man aus dem Stalle ziehen 
joird, wird jo wertvoll fein, dab man ıhr 
die Hörner vergolden fünnte.“ 

„Die Türken werden in die europäifche 
Entwicelung eingreifen. Ein flemer Fitrit 
aus der Mitte Deutjchlands wird jhlieglicd) 
die Türken jchlagen. Der Türfenführer wird 
zuleßt auf der Elbbrüde zu Meihen von 
einer Frau mit den Spinnroden erjchla 
gen werden.“ 

„In der furdhtbaren Not jener beiveg- 
ten Zeiten wird nur ein fleiner Weberreit 
von den Nationen Europas von Gott aus 
lauter Gnade erhalten bleiben. Ein heili 
ger Sanıe wird diejes Volk fein. Wenn 
dann zu diejer oder jener Straße jemand 
aus Döbeln herausgeben wird md zufäl 
lig einen Menichen begegnet, jo wird er 
zu ihm jagen: „Lieber Bruder, wie hait 
dur dich im der jchlimmen Zeit erhalten ? 
Zwei Männer werden jich auf dem Sir- 
tenberge wieder treffen, fi) umarmen und 
fragen: „Freund, wie bijt du denn durc- 
gefommen? Ein Serrenmantel wird auf 
der Adebriife vier Wochen lang hängen. 
Niemand wird dafein, der ihn an Sich 
nimmt.“ 

„Nach diefer Ernte- und Gerichtszeit 
wird man die Schwerter zu Plugidaren 
und die Spiehe zu Sicheln umarbeiten. 
Ehriitus wird wiederfonmen, und es wird 
ein Hirte und eine Herde werden. Er iwird 
gründen das meilianische Friedensreich und 
es wird ein weltweiter, taufenjährige Frie- 
de fein.“ 

9. A. Miller, 


* * * * . 


Was wird das Jahr 1924 bringen? 
(Aus der „Freien Prejie” von 9. Sanuar.) 
Senat vor einem Jahre bradte die 
„New Norfer World“ eine PBrophezeihung 
für das Xahr 1923 aug der TFeder eine8 ge- 
tiffen Profejjors Raimond aus Paris.Die- 
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je Veröffentlihung erregte einiges Aufie- 
hen. E8$ wurde darin unzmweideutig die Ve- 
jegung des Nubhrgebiets, der Bulfanismus- 
ausbraud) in Italien, das Erdbeben in Ja- 
dan, die Diktatur in Deutjchland, der Bre- 
fidentichaftswechjel in den Ver. Staaten, die 
Stabelijierung der öjterreichifchen Prone 
uf. vorausgefagt, Dies gab einem eng- 
fiichen Berichterjtatter Veranlagung, den 
Selehrten aufzufuchen und ihn nach jeinen 
Anjichten über das begonnene Sahr zu be- 
fragen. Ueber die wichtigiten Ereignijje des 
neuen Nahres jprad) jich der Gelehrte fol- 
andermalien aus: „Mit dem Sahre 1924 
werden die Deutjchen mit der Abzahlung 
ihrer Schulden beginnen und dieje im Lauı- 
fe von mindeitens 25 Nahren vollitändig 
begleichen, und zwar in Sachwerten wie 
auch in Geld. Die YFranzojen werden im 
Yaitfe des fommenden Jahres ihre Trup- 
pen aus den Ruhrgebiet zurückziehen, wo 
jie gegen Ende 1924 feinen Mann mehr 
itehen haben werden. Im Nahre 1924 wird 
weiter die NRheinprovinz eine jelbitändige 
Republic jein. In Deutjchland wird die 
Diktatur bejjere Zeiten herbeiführen. Die 
Mittelsbacher (Nönigsbaus don Bayern) 
fonmmen noch vor 1930 wieder zur Regie: 
rung. Der frühere Katjer wird nicht wie- 
der auf den Thron zuriüdfehren. Der iron- 
prinz wird feine politifhe Zufunft haben. 
Eine Kriegsgefabr it nicht zu befürchten. 
sın Gegenteil, im Sabre 1924 und vor 
allem 1928 wird eine Annäherung zwijchen 
sranfreic und Deutichland jtattfinden. Bo- 
len, von Franfreidy und der Tichecho-SIo- 
vafy beichirmt, bat eine glückliche Zufunft. 
Die kleine Etente bleibt beitehen. Mafarvf, 
Prefident der Tijchecho Stowafy, wird auf 
jeinem Bolten bis an fein Lebensende blei- 
ben. In Italien wird Muffolini die ent- 
gültige Verjtändigung zwiichen dem päpit- 
lichen Stuhle und dem Königreich berbei- 
fiihren. In Spanien wird eine Revolution 
den Thron ins Wanfen bringen. In den ®. 
Staate werden im Jahre 1928 oder 1929 
die Demofraten wieder zur Macht gelan- 
gen. Ein beftiger Streit wird gegen die 
amerif. \ntervention zu Guniten des fi- 
nanziellen Wiederaufbau von Europa ge- 
führt werden. Bereits im Sabre 1925 wird 
die amerifanifche Intervention zu Gunjten 
Deutichlands, Deiterreichs, Ungarns, Sta- 
liens und Griechenlands eintreten. Rußland 
wird 1924 um die Aufnahme in den Böl- 
ferbund bitten, Die Bolicherwifen werden 
vorteilhafte Verträge mit Deutichland und 
England abichliegen, Cine unerwartete 
Menderung der Verbältnifie in Rupl. wird 
die Burgoifie wieder zur Macht gelan- 
gen lalfen. Die französisch - engliiche Etente 
wird im Großen und Ganzen nicht bedroht. 
Doch werden fi im Sabre 1924 die Bezie- 
bungen zwiichen England und Deutjchland 
feiter geitalten. In demjelben Sabre wird 
Lond George vom nenen eine große Rolle 
ipielen, während Surgon und Baldwin 
zurüctreten. Innerhalb einiger Jahre wird 
England durd) einen franzöfifch-italienisich- 
ruffiich-deutichen Block geichlagen werden. 
E8 wird dann älle feine Kolonien verlieren. 
Smwiichen 1924 und 1946 Tommt e8 zu 
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einem Kriege zwiidhen Japan und den % 
Staaten., Die V.Staaten werden den Krieg 
verjpielen. Zum Schluße jagte der erwähn- 
te Brofeljor fiir das Jahr 1924 Erdbeben, 
den Tod ziveier jehr befannter franzöfiier 
Staatsmänner, die Ermordung 2er rufli- 
Iher Boljchewiitenführer und and, mehr 
voraus. 
Ein Rundichaulejer, 
E “ * E * 

„Wunderbar find die Werfe des Herrn,“ 

Es war zur Zeit der franzöjiichen Re. 
volution, im Sabre 1793. Der König md 
die Königin don Frankreich waren hinge- 
richtet, Prinzen und Pringejjinnen, irjten 
md Adelige hatten ihnen auf der blutigen 
Bahn des Todes folgen miljen und nod 
inmmer war der Blutdurjt jener Nafenden 
nicht geitillt. Wer von Beamten, Predigern 
und andern höheren Angeitellten ihnen nicht 
beittinmmte, mumudte auch die Suillontine be: 
jteigen. 

Segen Ende des Jahres, in den fälte- 
ten Tagen des Dezembers, jah eine große 
Anzahl Sefangener in ihrem dunfeln Ser: 
fer mit Verzweiflung einen jichern Tode 
entgegen, und man zitterte jedesmal, wenn 
man bon draußen jemand der Tier oder 
dem Gitter Jich nähern hörte, 

Nur einer unter all diejen Inglüdl- 
chen Itand feit und jahb mit Nube feinem 
Schickjal entgegen. ES war der Prediger 
Sicard. Jurcht fannte er nicht; umermüd- 
lich tröjtete er die VBerzweifelten. Nett bat- 
te jich wieder eine Schar um ihn berfam- 
melt, aufmerkfiam hörte fie ihm zu und 
fie Tich von ibm dorthin führen, wo alles 
Erdenleid ein Ende hat, und jeder, der im 
Wute Christi Rettung gefunden, einer un- 
ausipredhlich  jeligen Ewigfeit entgegen- 
geht. 

Tlößlich wurde er in feiner Rede unter 
brochen; vor der Tür ertönte ein twoitites 
Bejchrei, und auf den gepflaiterten än- 
gen hörte man Rarren fahren, deren Ver 
ipendung man mur allzu gut fannte, Die 
Tiir tpurde mit fräftiger Sand aufgeriffen. 
Ein Nationalgardiit trat vor, blieb am 
Gingang itehen,zog eine Lifte vor und namn- 
te laut die Namen der zun Tode verurteil- 
ten. Schweigend folgte jeder dem jchredli- 
ben Ruf. Hier jab man ein bliihendes 
Mädchen, dort einen hinfälligen Greis, hier 
eine Mutter, dort einen Nünling — alle 


"mußten folgen. Der Mann mit der Toten- 


lite jah ji um und hielt jeßt inne. Die 
Zurücgebliebenen atmeten leichter; diejes 
Mal war der Tod noch an ihnen borüiber- 
gegangen, auch bebielten fie den treuen 
Prediger noch) in ihrer Mitte. Mit herzlichen 
Worten des Troftes und der Ermahnung 
batte er noch-die Verurteilten der Gnade 
und Barmberzigfeit Nefu empfohlen, da 
trat noch einmal der gefürchtete Mann mit 
jeiner Lite zurück ins Zimnter, „Und nod 
einer“ — er ging die Lilte don neuem 
durcd — „noch einer fehlt: der Prediger 
Sicard!” 

Ein Nammerruf ertönte. Er, der mi: 
tige und glaubensitarfe Mann, der ihnen 
ein Wegmweijer fiir die Eiwigfeit geworden, 
er follte fie nun verlafien? Alle fcharten 

















fi um ihn, al3 vermöchten fie dadurd) ihn 
zueüczuhalten. . 

Gr aber rii ji) von ihnen und folgte 
ruhig dem Senfersfnedt. Diejer wandte 
fi) nochmals um, und, inden er den Pre- 
diger betrachtete, Fonnte er ein Lächeln 
nicht unterdrüden. Worauf jonjt niemand 
geachtet, war dem Gardijten nicht entgan- 
gen, Mit dem Finger zeigte er auf Die 
Füße des Predigers; nun bemerfte diejer 
alsbald, dab ihm der eine Schuh fehlte und 
bat, denielben nody anziehen zu dürfen, 
doc; der Schuh war nirgends zu finden, jo 
jehr aucd) die andern ihm beim Suchen be- 
hilflich waren. Der Gardijt wurde unge 
duldig, erklärte nicht länger warten zu 
fünnen, er gehe num erjt mit den andern 
Gefangenen, werde aber in einer Viertel 
stunde zuriick fein, um den Prediger zu ho 
len. 

Man wartete und wartete, e8 war W- 
bend geworden, und immer noch erjchien 
fein Gardilt. 

Unmittelbar nachdent die Gefangenen 
abgeliefert jvorden, war ihr Führer ander- 
weitig angeitellt, und defien Nachfolger 
wußte nicht3 vom Prediger Sicard. Bis 
zum Ende der Schredfensherrichaft verblieb 
derjelbe in Gefängnis, wo er weiter Zeug- 
nis ablegen durfte vom Heil in Chrifto 
Sefu umd Gottes MWunderwegen mit den 
Seinen, der mın auch jein Leben jcheinbar 
dur) den Verluit eines Schuhes bewahrt 
habe, um den Elenden und Unglüdlichen 
feinen Namen predigen zu dirfen. 

Fa * * * * 
Wie jecht es gegenwärtig in Nuhland mit 
der Neligionsfreiheit? 

Wenn in den Beitungen einmal Beric- 
te erjcheinen, die von der Religionsverfol- 
gung in Nußland zeugen, dann aber much 
wieder andere, die beinahe auf das Gegen 
teil jchliehen lajien, dann fann ein Xejer, 
der mit den verjchiedenen Verhältniijen in 
Rubland, befonders in diejer Zeit, nicht jo 
befannt ift, Fich jchwer ein rechtes Urteil 
bilden. Ich habe auf meiner mehr als ein- 
jährigen Flucht in Rußland auf vielen 
Stellen umd im Umgang mit vielen Per- 
jonen und durch Zejen der Sfowettpreiie 
genügend Gelegenheit gehabt, den anti- 
hriftlichen Geiit diefer Negierung fennen 
zu lernen. Aber auch bis heute hatte ich die 
Möglichkeit, diefe Sache zu verfolgen. Ab- 
neichen von Privatbriefen und privaten 
Mittelungen gibt mir bejonders eine in 
Chicago herausgegebene rufjiihe Zeitung 
—Rufifiz Weitnit—reihlih Material an 
Hand. Diefes it eine nichtchriftliche Tages- 
zeitung, die ausgeiprochenerweife die Inte- 
teilen der Arbeiter vertritt, alfo fozialiitiich 
it. Zur Religion stellt fich das Watt jehr 
indifferent. Sie iit ihm Nebenjache, die Re- 
daftion meint aber, die Religion fann auch 
nicht jchaden, Ein frommer Mann, wenn 
fein Glaube auch mit viel Aberglauben ver- 
bunden it, ift doch einem Säufer und Rauf- 
bold vorzuziehen. 

Nukland it jehr aroß, und die einzel- 
nen Beamten des weiten Reiches handeln 
oft jehr jelbftändig. Manche find mit der 
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Srundrichtung der Negierung im Herzen 
nicht einverjtanden. Es gibt aud; Mittel, 
mit denen man auf die Beanıten eimvirfen 
fann. So wurde zum Beijpiel in Mosfau 
der Baptijtengemeinde im Jahre 1921 700 
Bibeln weggenommen, die zur Vernichtung 
bejtimmt wurden. E3 gelang aber, fie frei 
zu befonmten. Das fojtet aber Geld. 

Weil das Volk in Rußland fajt ohne 
Ausnahme gegen die Regierung ilt,geichieht 
es aud) öfter, daß in weiter bon den Zent 
rıım abgelegenen Ortichaften noch manches 
geduldet wird, wag dort, wo die fommmmi 
itiichen Beamten walten, nicht möglich it. 
aut einem Brief, den wir unlängjt aus 
Nüdkenau erbielten, fonnte dort noch bi3 
jet Sonntagsichule gehalten werden. Ob 
ohne Unterbrechung, weiß ich nicht. Nitden 
au it 20 Werit von Halbitadt entfernt. In 
Salbitadt war icon Weihnachten 1922 
itreng verboten, auf den Weihnachtsabend 
ein Wort von Gott und Ehriitus zu jagen. 
An eine Sonntagsichule farm dort nicht ge 
dacht werden. Unlängit jprady ich mit ei 
nen Mann, der joeben don Meillerowo, 
Dongebiet, gefommen war. Er war dort 
auch Sonntagsichullegrer. Bon Millerormwo 
iind alle Bejigenden (Gejchäftsleute) ge 
fliichtet und nur die Arbeiter geblieben. 
Huch der Melteite der M.B.Semeinde, Br. 
Nenpel, iit Dienender in einem Müblenge 
ichäft. Die Gemeinde hatte infolgedejen ei 
nen Vorzug und die Beamten waren ihnen 
nicht entgegen. Sie fonnten alio ihre 
Sonntagsichulen beinahe bis jegt noch hal 
ten. Unlängit aber hatte man ihnen jebr 
entichieden gejagt, fie mirten damit aufbö 
ren. Sie würden jchon beitraft worden jein, 
ivenn fie nicht alle Arbeiter wären, 

Diejes jage ich nur, um die verjchtedenen 
Rerbältnijie an den einzelnen Orten zu er 
flüren. Unter der ortbodoren Yarenregie 
rung wurden die Mennoniten don der da 
maligen Neligionsverfolgung fait gar micht 
berührt. Der gegenwärtige Neligionshal; 
it ganz anderer Art und viel tiefer gqrei 
fend. Deshalb find jich alle weiter blieen 
den Männer unferes Volfes vollitändig Har 
daritber: Wir find es umferer Jugend jehul- 
dig, dab; wir auswandern. Ein Beifpiel: 
Lehrer Korn. Wiens in Halbitadt, der in 
Amerifa einen Sohn und” einige Brüder 
bat, die ihm die Möglichkeit gewähren woll 
ten, herüiberzufonmmen, will jeloit nicht auıs- 
wandern. Er jtebt aber auf dem Stand- 
pimft: uniere Sugend mul heraus, jonst 
verfonmit Sie. 

Un den gegenwärtigen Stand diejer 
Angelegenheit zu illujteieren, fiihre ich bier 
nur zwei Veiipiele an. Br. Corn. Martens 
bon Kuban, früher Milleroiwo, mußte im 
vorigen Iabhr iiber vier Monate des fehiver- 
iten Serfers durchimachen, lediglich wegen 
jeiner Arbeit ımter Kleinen und Großen. 
Gr kann aber auch bis heute nicht zu Hau- 
je jein, mm jich beftändia, bald bier bald 
da veriteden. Es mag ja fein, dab er in 
jeiner Arbeit unvorficdhtig gewesen ift. Mber 
die allzugroßje Vorficht führt unter ähn- 
liche Berhältniffe, wie davon aud, Beifpie- 
le vorliegen, zu böfen Kompromijjen. Ei- 
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ner meiner Verwandten, der eine Wirtjchaft 
bat, wolte einen etwa 10jährigen Jun- 
gen, dejlen Eltern in der Dungerzeit ge 
torben waren, adoptieren. Der wurde num 
bon einem fonmmmnijtiichen Beamten men- 
nonitiicher Abjtammung injteuiert: „Wenn 
jie dich veranlajjen wollen, an der Haus: 
andacht oder jonjtigen Gottesdienjten teil- 
zunehmen, dann jage mir e$,ic) werde dann 
Mahregeln ergreifen.“ Die Sade ging num 
zuriick, 

Wenn nun auch die Verfolgung an man- 
hen Orten nicht of] jcharf auftritt, jo bleibt 
die Srundrichtung der ruffiichen Negierung 
immmer und überall: Kampf gegen Gott und 
gegen alles Göttliche, Wo es heute noch er- 
tröglicher ijt, fan e8 in furzer Zeit ebei- 
jo jehlimm werden, als irgendwo ander- 
wärts. Die Form und Taktik diejes Kanıp- 
es mag Fi) ändern. Das iit aud) die lle- 
berzeugung des genannten Blattes aus 
Chicago, das ebenjo gegen den Monardhis- 
ns und Kabitalismus it, wie gegen den 
Boihervismus, 

Nubland verhandelt offiziell und balb- 
offiziell mit verjchiedenen Staaten, Da ba- 
ben zum Berjpiel die englijchen Arbeiter 
verbande — vom Bapit und anderen Fir): 
lichen Oberhäuptern nicht zu reden—pro- 
tejtiert gegen die Erjchiejung von jo vie- 
len Briejtern und jo weiter. Da gebot die 
Borjiht Mähigung. Es werden aud) nicht 
mebr jo viel erjchoilen. Gerichtsverfahren 
gegen den Erzbiichof Tichon wurde mehre- 
remal angefimdigt. Einmal trimmpbierte 
ein dffizielles Blatt lälternd: „Die vielen 
Sebete für den alten Mann haben ihn nicht 
retten fünnen, er wird jeßt gerichtet.“ Wald 
darauf nrußte dasjelbe Blatt jene Freilai 
jung berichten. Die Boljchewiiten hatten e8 
mit der Furcht zu tun befonmmen. Neßt it 
er wieder arretiert worden. 

sn Wirflicgfeit hat der Kampf gegen 
die Religion nidyt abgenommen. Hinter die- 
jer gottfeindlichen Bervegung. jteht bejon- 
ders die Jrau des verjtorbenen Xenin — 
strupsfaja. Sie hat angeordnet, dal; aus 
alten Bolfsbibliothefen alle VBiicher, in de 
nen das Wort „Gott“ oder „göttlich“ im 
pojitiven Sinn vorfommt,, binausgelan 
werden als jchädlidy erflärt. Es wird auch 
acplant, dem Bolf die Bibeln, wo folde 
noch jind, wegzunehmen und zu vernichten. 

(Hegenmärtig wird iiber ein Brojeft be- 
raten, Die Beitrehnung zu ändern. Das 
Ssahr joll dann 360 Tage haben und 12 
Monate zu je 30 Tagen, Ieder Monat 6 
Wochen zu 5 Tagen, von denen 5 Arbeits- 
tage und ein Rubetag it. 

Diejes Platt teilt auch verichiedenes an- 
dere über Nubland mit, das wert iit, in 
weiteren reifen befannt zu maden. Die 
Lage der Arbeiter in NRuhland iit jehr 
ichwer. Es find jehr viele Arbeitslofe. Der 
durchichnittliche YKohn der FFabrifarbeiter be- 
trägt in amerifanifchem Geld 5 Dollar, 
wovon aber nocdy manche Abgaben geben. 
Trotden der Streif als ein Verbrechen an- 
gejeben wird, nehnıen die Streifbeiwegun- 
nen zu, dementiprechend auch die Nepreffiv- 
Mabnahmen gegen die Arbeit. 





Eine große Chicagoer Zeitung hat er- 
tra einen Mann nad) Rulland gejandt, um 
die Ermordung der Staijerfamilie in Sefa- 
terinburg zu unterjuchen. Der ilt zuritdge- 
fehrt. Er bat diefen Mord als eins der 
ichrecflichiten Verbrechen unferer Zeit ge 
ichildert, nicht weil es jo hochitehende Per 
ionen betraf, jondern in Betracht der ver 
ichiederen Untitände, die nit diejen Mord 
zulammtnbingen. 

Das PBlatt meint, die Zarenregierung 
fonnte Fich nicht balten, weil fie ich auf 
das Bajonett itütste, diefe Negierung wird 
es and) nicht fönnen aus demselben Grumn 
De, Y. Kröfer. 

“ “ * 
Korrejpondenzen. 
Noithern, Sasf., den 3. Sul 1924. 

Einen herzlichen Srul; an den lieben 
Pr, Editor, feine Arbeiter an der Rund 
schaut und den Ehriitlichen Sugendfreund, 
jowie an die vielen befanmten und noch 
weit mebr unbefannten Lejer der beiden 
Bfätter! Bi. 118, 21—25. 

Die letten Tage iit mir, it ıım$, fie 
derbolt Gelegenheit zuteil geworden, zu 
jehen, wie der Serr auch heute noh Wr 
der tut, denn ob e8 gleich jehr troden tit, 
bleibt doch das Getreide noch immer hübid) 
ariim, wenn wir auch zugeben mitlfen, dat 
es nicht jo fjaftig daitebt, al3 es bei bi 
figerm Negen der Fall fein würde, oder 
fönnte. Doch ditrfen wir ums noch nicht 
fitrehten, denn Gott jitt noch im Negiment, 
ud Er it 68, der ans durch) den Bropbe 
ten Sacbarja, Kap. 10, 1 ermabnt, „Spät 
regen bon Serrn zu bitten, der alsdanı 
(Sewölfe machen wird und uns Negen ge 
ng geben zu allem Gewächs auf dent el 
de,“ Unjer Sejus bat uns die Zujage ge: 
geben, daß, „Wo zivei umter euch eins iver 
den zu bitten, warum es tt, das fol ihnen 
wideriahren von jeinem Vater im Him 
nel.“ Matth. 18, 19. Wenn wir uns Alle 
dazıı vereinigen, Gott, den Bater, im Na- 
men Deu zu bitten um Negen, den wir 
jo jehmjüichtig erwarten und Ddejjen 1mire 
eselder und Gärten, nach) unjerm dafürhal- 
ten, jo jehr bedürfen, und wir glauben 
Seinem Wort, jollte Er dann joldder Bitte 
Sein Obr verichließen? Das jei ferne! — 

Sejtern, während der Frühjtitdsitumde, 
itarb in Sanfe der Gejchw. Nornelius Qui- 
ring, Vergtbal, ihre Giapniegertofhter, die 
junge Frau ihres Sohnes Jakob Quiring 
an Auszebrung und binterlößt ihrem Man- 
ne zwei Floine Stinder. Der Herr tröjte umd 
beivahre! — 

Der 1. Iuli, Dominion Day, ilt diefes 
Sohr in Noitbern jo ruhig verlaufen, dal; 
wir nichts davon inne geworden ind. E8 
icheint jo, als wenn Mlle fich auf Musflü 
ge nach verichiedenen Seen zum Baden 
und Fiichen begeben haben: eine richtige 
Erbolungaszeit fir jolche Leute, die in Kauf: 
fäden, Aıntsituben und Banfen etc. zu- 


bringen. — 

Beute, Uhr 2 nah Mittag, Toll in um- 
rer Kirche eine Tramung Stattfinden. Das 
junge Paar find Br. Niaaf Epp, Sohn des 
Br. PR. Epp, 
Sara Rempel, 


Morden, Man., ımd Schw. 
Tochter des Br. D. P. 
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Nempel, Bergthal, Sasf., der Segen de3 
Herrn begleite jie auf ihrem Lebensivege 


bimmelan! — Wın. Neinpel. 
* * - 


Main Gentre, Sasf,. den 1. Juli 1924. 
Möchte die Yiebe Gottes in Seju umer 
aller Serzen erfüllen, daß wir Ihm, der 
den Thron Seiner Herrlichkeit verlieg, auf 
dieje Welt fan als armes Menfchen = Stind, 
um fir unfre Siinden Sich durchitechen umd 
Sein Blut vergießen zu lajlen sich wiederho 
le: Möchten wir Son anjchauen in Seiner 
Marter. Und jeder denfe, für mich it das 
gejichehben, das witrde uns mit dem Getit 
der Gnade umd des Gebets oder Anbetung 
erfüllen. Sad). 12, 10, Da jucht ınan nach 
Berjonen mit abnlicher Erfahrung. Da 
weint man mur und betet an. Da erfüllt 
ich MApost. Sejch. 4, 31. 32. Gott fchenfe 
jolches, iit mein Gebet. 

Sonntag, den 14. Juni, 
Ssob, Warfentin von Winfler, Man. uns. 
Er predigte Vormittag über die Nichtig 
feit des irdischen Meichtums ohne reich in 
Sott zu jein. Yuf. 12, 20. 21. 

Dann bejuchte uns Br. Seine. Nentberl, 
Gvangeliit von Winfler Man, und bielt 
» Abenditunden. Br. N. B. Janz von bier 
machte die Einleitung, An Tage madte 
Br. Nempel Sausbefuche von Br. Safob 
Martens begleitet. hatten auch die 
ereude, day Er ums im Haufe bejuchte, o 
tie Jind Jolche Beftiche doch wohltuend. Bon 
bier fuhr er nach Ebenezer, wo er wohl 2 


bejuchte Br. 


lin 
Yıı 


Abenitunden gebalten, und Sonntag, den 
22. Nuni, war er bei Turnbill, 
An Ddiefem Sonntag Abend war Br. 


Hermann Salt von der Bibel Gefellichaft 
unter uns md teilte ung manches mit von 
der Verbreitung der Bibel. Winter andern 
teilte er mit, da in Mfrifa ein fehr tief 
verlunfener Bolfsitanım gefunden jei. Ein 
Milltionar habe mit groier Mühe auch die 
Bibel in ihre Spracde überjett, jo dal; 
ie mum jelbit den Wegwetier zum wahren 
Sott haben, den te in ihrer Sprace, den 
Vater der Sonne nennen, die fie früher 
angebetet hatten. Du Sonne der Gerecdtig 
feit, wie jchön brichit Du hervor, vertreibit 
des Todes Dumfelbeit, amd jteigit voll 
Slanz emdor, 

Dienstag den 24. Juni Nachmittag var 
Ar. D. Nempel noch einmal unter uns, Er 
las ums aus dein Brief Suda etliche zum 
bor und betonte befonders den 11. Vers, 
das; wenn wir alle Smadenrufe, Yocfungen 
und Warmingen nicht achten, 
nehmen fünnte mit Schreefen. - 

Dann ging es Setmmvärts zur onferenz 
in Winfler, Man., wohin auch etliche Ge 
ichiwiiter von bier gefahren find. Etliche per 
Yuto, manche per Gifenbabn. 

Ener Mitpilger David Frofe. 
® ®” E 


Ford No. 10 000 000. Ford Nımmmer 
10 000 000 wurde am 4. Sunt in den Ford 
Motorwerfen in Detroit fertiggeitellt, Die 
erite Modell „I Mafchine wurde am 1. 


Oft. 1908 fertiageitllt, und fieben Sabre 
ipäter verlieh; No. 1000 000 die Yabrif. 


Die Ietste Million Automobile wurde in 132 
Arbeitstagen hergeitelft. 


es ein Ende | 
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dem Leferfreife, 
+ 3 . 


Ans 


Fin Miflions- und Sängerfejt in Morden, 

Wieder war es uns vergönnt, einen 
schönen Piffionsfeite, verbunden nıit einen 
Süngerfejte Br eg in dem jo jchönen 
Städhen Morden. Die ganze Feier fand) 
itatt in dem anliegenden Barf, in Sotteg 
freier Natur. Inter den mächtigen fat. 
tigen Bäumen, auf grünem Raien fiten) 
lauichten wir Zuhörer am Vorntittage den 
Worten des Trojtes der Aufmmmterung 
zu neuem Wirken auf dem Miffionsfelde 
und für dasjelbe. Wie warın, wie bewegt 
wurden uire Serzen bei den herzlichen 
Worten der Br. meines Vaters Herman N. 
Neufeld und Heinrid) S. Voth, 

Nach einer furzen Mittagspauie, wäh: 
rend ivelcher ein jeder der Anwejenden un: 
ter einen Tieblichen Baume jeine mitge- 
brachte Mittagsration verzehrte, twırrde die 
Eröffnung des Sängerfeites angefagt, 
Inzäblige Liebhaber des Gefanges waren 
bon nab ımd fern bergeeilt, um auch Teil 
daran zu baben und zudem an einen jo 
teblichen Orte der jchönen Natur. Ib: 
wechlelnder Sejang von verichiedenen Cho- 
ren, geichmüct durch Solo, Trio: und 
Duartetgejängen, gaben ıms ivieder ein 
mal Beitätigung der Verje: „Selang ver: 


ichönt das Leben, Wefang erfreut das 
Serz.“ Schon gehoben durch den "herzge: 


iwinnenden Sejang, befräftigte dies noch 
beionders die Arfprace über den Sefang 
von Br. Mich. Klafjen, Einen jchönen und 
berzlichen Schlu machten in etlichen Wor: 
ten die Br. Nafob Höppirer und oh. 
Warfentin. Wie alles in der Welt, jo wa- 
ren auch Diele Stunden ralch, ja diel zu 
ralch verichwunden, doch baben hpir jekt 
noch die Ächone Erinnerung an den Ichat 
tigen Ort, an die herzlichen Worte, nnd 
lieben Melodien, die im Walde berraud) 
ten, Doch als Echo in umnfern Serzen me: 
dertönten md wohl bei jedem der Yubo« 
rer einen Seufzer berborrufen werden, der 
ih in den Worten Fundtut: „Sa, das wat 
ichön.“ 

9. Neufeld, 


den 14. Rum 1924. 
ein Frendentag, wenn 
wo die liebe Rundichau 
Lichtitrahl 


(Snernien, Sasf., 

63 it immer 
der Tag fommt, 
ericheinen joll. Es tit einen ein 
in den jehweren Arbeitsitunden. 

Reter BP. Dyrf. 
* ” * 
Plum Gonler, Man. den 24. Sunt 1924. 

Kir haben unire Poit geändert. Nun 
will ich es durch die Rundichau befannt 
machen und wünsche, dah die Rundichau 
und auch der Nugendfreund nah Phun 
Eoulee gejchieft möchte werden. Denn ol» 
ne der Rımdichau beitcht unjer Haus nicht 
aut, weil wir fie jehon viele Jahre gelefen 
haben. 

Ariniche allen Nundichaulefer die beite 
Seiundbeit an Leib und Seele und aud) 
Euch Kindern. 

Eltiabeth und Sakob Braun. 
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Hillsboro, Hans. den 25. Juni 1924. 

Lieber Bruder Neufeld. Der heutige 
Ralenderipruch lautet: Sch habe meine Öe- 
rechtigfeit nahe gebracht, fie ijt nicht ferne, 
und mein Seil jäumt Fich nicht.“ el.46, 
13. Das iit der Zufprudy unjeres Gottes. 

Ich babe mit Interefle, wenn auch mit 

einem wehmütigen Gefühl „Das Sciejal 
des letsten rujliichen Natjers und feiner 
Familie” in der Rundichau gelejen. Habe 
es verfolgt und aufbeivahrt. 

Da ib) vor 82 Jahren in Rubland ge 
boren bin, jo it nein Interejje von Ruf 
fand noch nicht weg. Örupend und Gottes 
Segen winnjchend 

Ssafob W. Bennter, 


DVBon Herzen Danf, lieber Bruder, und 
Sott befoblen. ED.) 

®* ” . 
Ghertiß, Man., den 26, Sum 1924. 


Dem Editor und den Yejern der Rund 
ihau jer ein berzliber Gruf; aus Xiebe, 
Mohleraeben gewiinicht! (Danfe. Ed.)Bei 
liegend ende ich Zahlung für die Rund 
Ichan. 

Das Wetter tt jett Schon eine Zeitlang 
ihön warn geiwelen, zumeilen Sebon Itar 
fon Weitvind gebabt, beute befanen wrr 
einen Schönen Negen, der den Feld» md 
Särtenfritchte Tebr twobl tuen fann. Ge 
freide und alles Tteht jeßt wieder ziemlich 
bitbieb:; es fann, wenn Gott das Sedeiben 
und den Segen dazu aibt, noch eine jehone 
Ernte geben. Sollten diefe Zeilen meinen 
Seichv. in Sasf. zu Gefichte fonmmen, To 


tite ich ihnen biermit zu willen, dab es 
mit meiner rau nicht Scheint beiler zu 
werden. Beben bört Jich ganz aufs wir 


mirlen Sie schon aus einem Zimmer Dis 
ins andre fragen, 
Zeid allelamt berzlich aearüßt, de! 
Slaaf und Sulana Sorgen, 
* ® ” 
Dinnba, Gal., den 27. Iumi 1924. 
Werte Redaktion! 
Da ich den 2. Nuli wieder zuritckzufeh 
ren aedenfe nach Wubler, County, 
Kans., N. 2, Bor 29, fo bitte ich) meine 
Nundichau wieder von jest an dorthin zu 
ichiefen, wort ich tin voraus danfe. Meine 
bisherige Adreile jeit Oft. 1923 war Di- 
nuba, Cal., Bor 211. 
e- 


Safob DB. 
%* * * 


Neno 


ströfer, 


Ne, N. 9. den 6. Nuli 1924. 

Mir acht es jo weit noch aut. Arbeite 
jekt im PBaufach als anaebender Karpenter. 
Sir Diejer Beichältiguug macht man ganz 
autes Seld und arbeitet an der frifchen 
Luft. 

Nm was macht jeßt mein Freund 
Cornelius und alle anderen neuen An- 
fonmlinge. 

Soffe, das ea ihnen nicht zu jchmer 
fallen wird fich in der neuen Seimat ihr 
Slitef zur bauen. Sch fühle mich mandmal 
furchtbar einfuun und verlaiien, doch ein 
zuriick aibt’S nicht mehr, und mein größ- 
ter Wunsch it die allgemeine Auswande- 
rung unferes VBolfes nad) Amerifa. Wie 
gebt e8 den neuen 3000 Immigranten in 
Canada? 





Mennonitifhe Nundichan 


Euch alles Bejte wünjchend bleibe ich 
Euer RB, Meiner, 

“ * ” 
Spofane, Wajhington, den 3. Sul 1924. 
An die Zejer! 

Die Spofane International NRathvay, 
ernannte nich Firrzlich als ihren General 
snumigrations Agenten. Diejes wird mid) 
beiler in Stand jeßen in Yanfiedlunas und 
Transportation (Ballagier und Jracdt) An 
gelegenbeiten dienen zu Eönnen. Meine Of 
fice umd Mdrejle it 1006 DH National 
anf Building, Spofane, Wajihington, 

Vor einigen Tagen war ih auf Einla 
dung in Sand Roint, Idaho. Dajelbit tit 
eine Abteilung der Univerfität von Sdabo 
Verjuchungsfarm. Sch nit noch anderen,da 
runter auch die County „Kommijfioners, 
wurden über die VBerjuchungs - Jarm ge 
iihrt. Hier fonnte man jehen welche Arten 
von Getreide, Gras ufv. die beiten und 
Grtragfäbigiten für diefe Gegend und Alı 
ma Sind und wie fie gedeiben, wenn zu 
berichiedenen Zeiten im Sabr aefat und 
auf verjchiedene Weilerbearbeitet wird, obne 
Bewällerung. Es wird bier aud) frei Aus 
fıınft gegeben über aemiichte Sarmerei, 
Nieb, Hühner, Schafzucht uw. jo wie iiber 
verjchbiedene Boden, Baume und wie am 
beiten und billigiten Yander zu reinigen 
iind von Baumitänmen uw. mehr. Karnıer 
fönnen ji) die Erfahrungen umd Berjuche 
der Staats - Verfuchungs - Jarın winlonit 
zu Gute kommen lallen. Bejonders jollten 
neue Anjiedler diefe Gelegenheit wahrneh 
men und lernen fonmten. Die Karın it 
nur eine Meile von Sand Boint oder etiva 
30 Meilen von Newport Mennoniten An 
jiedlung. Der Verwalter der VBerfuchungs 
Farın wpird im nächiten S. B. Wochenblatt 
einen befonderen Arfifel betreffs der Jarın 
ud. veröffentlichen. dDiefen Artifel 
wirnicht, Schiefe mir jeine Mdreffe. 


H “ 
er 


Während meines NAufenthaltes in Sand 
Roint eriuchte ich die Suunbard Yunmber 
Co. Druckjachen, Landkarten, Beichveibungen 
ihrer Zänder zwijchen Sand Point und der 
neuen Mennoniten Ansiedlung bei Newport 
wie fie in der Nundichau befannt gemact 
jpuede, mit befonderen Bezichnngen, an alle 
zu jenden, die folche wünschen möchten. Bit: 
te, labt die HSumbard Yumber Co, willen, 
über welches Land und Thal Ihr Auskunft 
wiünicht. Wir beißen das Thal, Beacervalley 
(Fiedensthal) weil es fir Mennoniten re- 
jerviert it, und fie Friedeliebende Leute 
jind,das Tal liegt etiva 15 Meilen oltwärts 
von der Waibington Grenze und der Air: 
jiedlung Fid von Newport, dody eignet die 
Sumbard Co. Land bis an der Grenze. 
Reacervalley, iit etwa 4 Meilen breit und 
20 Meilen lang, bat guten, tiefen Grund, 
und meiitens ebenes Land. 


Yuıf mein Fragen faaten die County 
Commiflioners mir daf Beacervalley Land 
mit dein weiter weitlichen bei Newport und 
das in der Nähe von TZand Boint nicht zu 
vergleichen fei Boden, Lage, Wafler, Holz 
jei viel befler in Beacervalley und mehr da- 
von. Die County Commifftoners find metit 
alle jelbit Yarıner. 
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Die Spofane International Eifenbahn 
ubhrt Durch diefes Land. Wer bis Spofa- 
ne kommt, jpredye vor bei der S.F.R’y, 
Office Zimmer 1006 Old National Banf 
Building, Spofane. Wer iiber Sand Boint 
fommt, jteige dajelbit ab. Die Sumbard 
Zumber Go. wird jedem ihr Land zeigen 
bis an und auch durch die Anfiedlung bei 
Rem ort, frei und umfonit, diefe Qumber 
Co. hat feine reifende Yandagenten nötig, 
Yandjıcher vom Djten zu begleiten um fie 
von Xander anderer Gefellichaften ferne 
zu halten, jie fürchtet jich nicht Vergleiche 
zit machen, jondern winjcht das Landiu- 
cher es tum möchten und nicht allein in 
Land, jondern auch in Preife Vergleiche 
anttellen möchten. Das Sumbard Land ,iwie 
ihre PBreife, jpredhen für fich felbit, daher 
wer Schon die Reife macht, prüfe alles, md 
das Sute behalte oder faufe. 

Wegen billige Fahrten, Exeurfions 
Somfeefers und Tourits, frage man an 
bei dem Stationsagenten daheim. Drei 
Bahnen geben durd) Sand Point, Jdaho, 
die Spofane International, (Canada Pa 
eific), Notbern Bacifice und Great Northern. 
Man Ichreibe wenn möglich paar Tage vor 
der Ibreile, oder telegrapbiere „Collect“ 
(auf unjere Roiten) über die Weitern Uni- 
on Telegrapb an: Spofane International 
Nailwan Co., Smmigration Department, 
Spofane, wann ihr gedenft in Sand Bornt 
vder Spofane anzufonmen. 

S. B. Siemens, 
(Seneral Inmigrations Agent. 
* “ ” 

rendine Mittelung nnd Danf. 
snmer twieder darf ich es inne Iverden, 
dal; liebe Freunde und Sejchwiiter nicht nur 
in Yiebe an uns gedacht, fondern auc fitr 
uns gebetet haben. Meine Familie iit ja 
befanntlich Schon im vergangenen Winter 
nach langen und vielen Bejchiverden end: 
lich bier angefommen, Nur ein verbeirate- 
ter Zobhn blieb no in Nusland. GSejtern 
erbielten wir ein Telegramm aus Rejhiza, 
Diesjeit der rulliichen Grenze, dah fie ae- 
denfen den 4. von Libau abzufahren, d.h. 
mit der eriten Gruppe der ruhländiichen 
Auswanderer zujanmmten, Gott hat jich zu 
uniern Sebeten befannt. Sch Möchte nıımn 
die vielen, die uns in der Yürbitte unter- 
tiist haben, auffordern, jett auch im Dank 
mit umg teilzunehmen. Es ermutigt das 
wohl auc) manche andern, in jehiveren Xe- 
benslagen ihr Vertrauen auf den Herren zu 

een und micht mıtlos zu werden. 

Diefer Sohn it 24 Nabre alt, gefund 
und Fraftig. Er hat die Predigerjchule in 
Tichongram, Strim, abfolviert und arbeitet 
mit an dent Wort. Er hatte in Rußland in 
verichtedenen Areilen einen guten Eingang. 
Gr bat aber auch) in unferer Buchhandlung 
und in der Zandiwirtichaft gearbeitet, Ich 
hoffe und vertraue zu Gott, er wird die 


Möglichkeit haben, jein Brot zu erwerben 
und feine Neifefchulden zu bezahlen. Seine 
Frau tit auch aefund. Sie haben ein Fleines 
Kind. Mein Gebet zum Herren ilt, daß er 
ihren Gang in diefem Lande ordnen und 
fie zum Segen jeßen möchte. 

A. Kröfer. 


Todesanzeige. 
: i © > Suli 1924 
Hodgeville, Sasf., den 1. Juli 1924. 

Gott zu Gruß! 

Sch komme heute mit einer traurigen 
Botjchaft durd) die Rundichau. Unjere Zoc)- 
ter Elijabeth, geb. im Dorfe Stronsthal, 
Alte Kolonie, am 17. Juni 1910 alten 
Stils, fam mit uns anno 1913 von Nup- 
fand herüber nady Kanada. Sie wurde am 
36. Juni frank an Erfältung. Es wurde 
ichlechter, jo daß wir zum Arzt jchiekten. 
Derjelbe jagte, es jei Diftiritus, aber zu 
jpät für Rettung, und nad) 4 Tagen Ihrer 
Krankgeit jtarb fie, froh im Seren. Ole 
durfte Sejum jehen, wie Er fam }te zu 
holen, fie jtredte ihre Arme aug Shm ent 
gegen und war bei Ihn, Sie ijt alt gewor- 
den 14 Sahre weniger 1 Monat. 

Dann um eine Woche wurde unfer Sohn 
Gerhard frank. Wir fuhren jofort zum 
Arzt, aber der jagte, er habe nicht3 von der 
Srankheit, nur die große Zurcht mache ihn 
frant, aber e8 zeigte ji) bald, daß er die 
jelbe Krankheit hatte. Er durfte fic) noc) 
auf-jeinen Hrankenbett erfennen und tie= 
den im Blute des Lammes finden, Sa bei 
dem Herrn it viel Vergebung. So durfte 
auch er am 4. Tage jeiner Krankheit einge 
ben in die himmlische Heimat, welches er 
im lebendigen Glauben ergreifen durfte. Er 
fonnte jagen: „Ich weil; bein Auferjtehen, 
wenn ich verfläret bin, werde ich mit Jelu 
gehen, durch Ewigfeiten bin.“ Er it alt 
geworden 19 Jahre weniger 3 Tage. 

Wir trauern wohl, aber wir willen, dat 
toir fie wiederjfehen werden in der Ewig 
feit. 

Möchte allen, die an unfereın Schmerz 
teilnehmen, aud) die bei der Arbeit uns jo 
beigeitanden, ein Vergelts Gott zurufen, 
auch denen, die ich die Mühe machten umd 
auf dem Begräbnis noch das jchöne KXied 
„sm Simmel gibt es feine Tränen mehr“ 
fangen, herzlich Dankeihön,es war ein Bal- 
jam für unfere wunden Herzen. Möchte 
allen Geichwiitern zurufen, mehr Teilnab- 
me zu beweifen, denn ein Mancher wei 
nicht, was eg bedeutet: Geteiltes Leid iit 
halbes Leid. 

In Liebe Eure geringen 

&. &. und Anna Redefopp. 
* + x * * 


Sans und Schule. 
„Schul » Neuigkeiten.” 
e) 


(D. 8. 9.) 

Unjer „Jahresfeit“ (der „Of. Bibel- 
und Fortbild. Schule) jollte jcdhon ansge- 
fandt worden jein, damit alle \nterefjier- 
ten jett jchon nadhlefen fünnten, tuns in 
unferer Schule aufs nene foll geboten iver- 
den. Aber das Nahresheft wird erit nad 
mehreren Wochen erjcheinen Fonnen. Da- 
her möchten wir eine Seite diefes Heftes 
hier voransichiden. 

Diefes möchte man prüfend durdjlejen- 
mehrfadh- und fih dann in der Familie 
(nnd die jungen Lente für fich jelbit) da- 
rüber immer Flarer tverden, dat diefe Schu- 
le für unfere Mennonitifche Jugend, für 


Mennonitische Rundidhan 


nnjere Zwede, zur Erhaltung unjerer Ge- 
meinde = Intereflen, manden andern Scyu- 
len vorzuziehen it. Ind dann möchte man 
die Necdnung für das Jahr jo madıen daft, 
wenn irgend möglich, der Sohn vder die 
Tochter diejen Herbit hier eintreten fann. 

„Bag wir lehren.” 

Untenitehendes lehren wir in 3 bis 4 
Nahren (einjchliegend die früheren Vorbe- 
reitungsichul - Fächer) in vier verjchiedenen 
Rurfen: 
1. Bibel Kurfus, 2 und 3 Dahre 
2, Vorbereit. Kurfus fiir höhere Schulen, 

2 und 3 Nabhre. 
3. Mllgemeine Mfadem. Rurfus, 2 u. 3 8. 
4. Normal Fächer, im 2. und 3. Iadr. 
1. Bibel und Religion, 

Die Bibel, verjchiedene Kurje 
Biblische Gefchichte 
Bibelfunde 
Memorieren :Spritche, Bjalmen, Lieder etc. 
Bibl. Mebungen Aluffäße, etc.) 
Bibl, Nandzeichnungen 
Katechismus 
Dauptlehren Kriitl. Glaubens ud Lebens 
English Bible, various courses 
Bible Memory Work 
Bible Times (incl. Geography) 
S. S, Teachers Course 
Bible Essays 
Church History 
stirchengejchichte 
Menn. Sejchichte 1. Glaub. Pefenntnis 


Nibl. Seelenlehre 
2. Sprad)en, 
A. Dentihe Sprade, 
Lejen (von vorne an wenn nötig) 


Schreiben 
Sprahübungen 
Spracdlehre (allgemeine) 
Döbere Grammatik 
Rechtichreiben 
Literatur lejen 
Auflaß 
lleberjegen 
Siterarifche Uebungen 
B. English Language 
Grammar 
Spelling 
Pennmanship 
English 1 (Rhetorie & Composition) 
finglish 2 (Classies) 
Etymology of Engl. language 
Literature 
Translating 
Literary Exereises 
C. Latin. First Year. 
(D. New Testament Greek. Privately) 
3. Geichidhte, 
(Bibliihe Gejchichte) 
(Kirchengeichichte) 
(Church History) 
Ancient, Med. & Modern Hist. 
U. S. Hist. & Hist. of Okla. 
Civies 
4, Mathematics 
Arithmetic 
Algebra 
Plane Geohetry 
Bookkeeping 
5. Science, 
Gengraphy 
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Physiology 
Agriculture 
General Science 

4. Normal Courses 
(Bibliihe Seelenlehre) 
(S. S. Teachers Course) 
Psychology 
Teory & Practice of Teaching 

T. Mufik, 

Noten lejen und fingen 
Uebung im Gejang 
Spielen, Orgel und Piano. 

Bolle Arbeit anı Bauen des „Dormi- 
tory” (Haus für Srojt und Logis) joll eva 
mitte Nuguit wieder aufgenommen werden, 
Wir erwarten recht viel (freiwillige) Hilfe, 
jodag &8 zum Schlußanfang, ausgangs 
September, fertig jein fanıı. Eine Bitte: 
Brüder aus der Entfernung, die am Bau- 
en mithelfen möchten, jollten jich auch da- 
rauf einrichten, wie die Brüder bei Meno 
es tim, daß Jie während der 6 Bau- Wochen 
auf eine Woche (oder wie lange es jein 
fanıı) von dahein abfommten fünnen, Diele 
Brüder möchten ich anmelden bei D. 8, 
Inrub oder 3. &, Nablaff, Meno, damit 
man fie bei ihrer Ankunft in Meno emp 
fangen fann. 

Alle Suterejlierten möchten fich diejes 
ausichneiden md aufbewahren, denn im 
alle der Katalog zu voll werden jollte, 
werden wir Ddiejen Teil auslajien, 

Unier Sabresfeit (Katalog) wird in al- 
len Oflaboma Gemeinden frei verteilt wer: 
den; wer außer Of. ein Eremplar zu ha 
ben wünscht, melde jich bei dein Interzeid- 
teten oder bei dem Schreiber D. B. Unrub, 
Meno. 

Sin Namen der Schule arütend 
3.8. Epp. 

* + + * * 


Som Pühertiid. 
+ 


Dunfle Tage. 

So nennt jich eine fleine 32 Seiten 
itarfe Brojchiire. Diejelbe enthält zehn 
furze Skizzen aus der Trübjalszeit Sid + 
Rußlands, geichrieben von 3. BP. Ntlafien, 
wovon dem  Ulnterzeichneten ein Probe 
erentplar zugejandt wurde. Es werden Ber: 
jonen und GErlebnilje aus jener ;Jeit des 
Schredens in ergreifender Weije dent Xe 
jer vorgeitellt. Der Zufunft gewähren dieie 
Schilderungen einen erjchütternden Blid 
auf das Unheil welches die Bosheit gottent- 
fremdeter Menjchen anrichten fann. 

Der Preis auf das Heft ift 2de. 

3u beziehen vom Rundjchau 
Sonje, 9.8. Strehbiel. 


“ * ® 
Bircherbeiprehnng. 

Velteiter Job. Claffen, Roithern. Dunf- 
le Tage. Verjchiedene Schilderungen, eig: 
ne Erfahrungen und Erfahrungen anderer 
Berfonen, von denen inehrere mir perjön- 
lich befannt jind, fiihren uns hinein in das 
araufige Sefchehen der VBanditenherrichaft 
md des Bolfchewismus-in Sidrußland, be 
fonders aber in der Alten Kolonie. Wer 
ähnliches nicht Hurchgemacht bat, jollte we 
wigitens fich folche Birchlein anschaffen, um 
einigermajjen eine Vorftellung von dem 
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zu befonmen, was ein großer Teil unjeres 
Mennonitenvölfleins nad) Gottes Ratiebluf 
leiden musste. 

Dan wundere jich nicht, wenn es uns 
drängt, einiges von dent vielen Erlebten 
und von andern Gehörten aud öffentlid) 
weitern reifen mitzuteilen. Es find Er 
eignilie, die Fich jo tief in unfere Seichichte 
eingeichnitten haben, daß niemand adıtlos 
auch an joldyen Büchlein vorübergeben Joll 
te, A. Kröfer. 

x * * 
Die Heimatflänge. 

Die in Nupland fait in allen Sauter 
und auch in den verichiedeiten Berjamm 
lungen gebraucht wurden, babe ih bier 
neudruden lalien. Sch babe noc) einen Kleı 
nen Anbang gemact, jo dab fie jegßt 275 
meiitens befannte, aber bier in den ge 
bräuchlichen Viederfammlungen nicht ent 
haltene Lieder bringt. Das Biichlein To 
itet iteif gebeitet 35 Cents. Weil jie im 
Rulzland meiitens in einem Band mit der 
Fr. Votichaft und der Slaubensitimme in 
Leder gebunden waren, babe ich Diele 
Sammlung auch verjchrieben, In einigen 
Wochen wird diefer Dreibaıd wohl fertig 
jein. Er enthält zuiaumten 1095 Lieder, 
meiltens die Sternlieder, die fehon vielen 
zum großen Segen geworden find. 

Bertellungen jind zu machen direkt bei 
mir oder Nundichaun Bubl. Houfe, 672 Ar 
Imaton, Winnipeg oder bei M. B. Ruhr. 
Bone, Hillsboro, Nans., U.SM. 

%. Kröfer, 
Middlehured, Man., Canada. 
* * * * “ 
Verwandte gefudt,. 
- . E 
Anita Neimer, Simferopol, Arim van 
derte im Sommer vorigen Sabdres nach A 
merifa aus. Sbre Mutter joll bald nad 
der Anfımft in der neuen Heimat geitor 
ben jein. Nönnte mir jemand der geneig 
ton Lejer die gegeivärtige Adrefje der I 
bengnannten zuienden? Wirde dadurch zu 
immigen Danf verpflichtet fein. 
Sobann Heinrich Bock, 
Adrefle: N. Bor, Ernfold Bor 106, Sast. 
x * * 

Werte Freunde in fernen Amerika! 
sch winniche Euch zuvor die beite Gefundbeit 
an Leib und ZSeele welches wir ums aud 
noch erfreuen dürfen, Sch babe hin und ber 
gedacht und ich wurde auf dieien Weg ae- 
wielen. Uns gebt e8 jehr ern. Wir haben 
nichts. Deute weil; ich feinen Nat mebr, 
dem es tt alles alle geworden. Wenn die 
Ninder heute aus der Schule fonımen, dann 
fan ich ibmen nichts zu ejjen geben, denn 
wir haben fein Mebt, feine Kartoffeln mebr 
und baben auch feine KNub und auch Fein 
Pferd, md zu verdienen obne Pferd tit 
auch nichts mehr. ch weil micht wie es 
werden joll, wir baben drei Sabre jchon 
lo eine icnpache Ernte gebabt, voriges Nabr 
nur 15 Rud und diefes Nabr 8 Bud, md 
jo haben wir Bierd und Hub alles aufge- 
geilen. 

Kinder haben wir 3. Wir find 5 Seelen 
und wollen alle Tage ejjen, und man weiß 
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wicht, was. So möchte ich zu Euch Fonmen 
und bitten, vielleicht fann man bei Sshnen 
eine fleine Dilfe befommten, demm jonit ver 
ungern wir, : 

Id bin Sodann  Nliewers Tochter, 
tannıend von Klippenfeld, Meine Großel 
tern find Kornelius Kliewers von Klip 
venfeld. Meine Mutter war Benjamin 
Schmidten Sara von Kleefeld. So find 
doc) viele Freunde in Amerifa. Wo fie alle 
wohnen, weil; ich micht, aber von Vaters 
und Mutters Seite find da viele, jo wie 
Bernhard Neimers in den Vereinigten 
Staaten und noch wo Wedels md Ntorne 
lins Nicherts, Peter Vorh, Wilhelm In 
rans, md wie fie da alle beisen. So nöd) 
te ich Euch bitten, Nbr freunde und nod 
(Sejchwiiter in dem Herrn, die ein nmuitlei 
diges Derz baben für Arme tm fernen Sı 
birien, in Barnanl, Sbr möchtet es doch 
tum md 8 chivas miitbelfen, denn es hit 
tot. Wer ein mitleidiges Derz bat von end) 
Rindichanlelern, der ınöchte uns doch bel 
fen, denn tch tranie auf Gott der ipird eure 
Derzen willig machen, um mg eine fleine 
(abe zu senden und wer etwas endet, 
möchte es dem lieben Editor der Nundichan 
jenden, md der wird jo gut jein md 08 
uns zuienden. (Gerne. Ed.) Srühend ver 
bleiben wir eure Freunde md Mitpilger 
nach Zion. 

Heinrich und Gliinbeth Düd, 
Roijelof Tichernowify, Roit Snamenifoje, 
Neid Slatunorod, Bond. Omif, Sibirien. 
* * ” * - 
SilfswerfXiotißben,. 
(Fortjegung von Seite 2.) 
ten, Keine Nechthaberei mur um Mitleid 
und Snade bitte ih. Tanfend Sehler haben 
sich eingeichlichen um die Sadye zu erjchive 
ren. Und wir mitlien wohl mit einem Da 
vid befennen: Wenn Du willit Simde zu 
rechnen, iver wird beitehen. Aber wo jind 
nicht Fanle Stiche unter den Guten? 

Bott möchte unjern gegemwärtigen Be 
nollmächtigten Seren 3. A. Wittenberg 
it viel Weisheit und Kraft ausrititen, je 
nen verantwortungsvollen Woiten jo zu 
verivalten, wie es vor Gott und Menschen 
recbt it. Ihnen im Vorang danfend jehlie 
je ich mein undoAfonmenes Schreiben,dah 
Sie wicht möchten ermritden auf ihren jehnve 
ren Roiten. 

Mit briüderlichem Grub und Scgens 
wunsch unterzeichnet jich in tiefer Demut, 
Melteiter der Orlower Mennoniten $e- 
meinde, Schönmwieie, den 21. Mprit 1921. 

N. D Harder. 
® * 3 ® En 
Ginwandernng. 
® “ =. 
Die Immigrationsjace. 

Yın 23. Suni hatte die Mennonite Co 
lonifation Board eine Ertrafißung in New 
ton, auf der über die Merico Frage einge 
bend beraten wurde. Die eriten Anfönm- 
linge der Mennoniten aus Rubland tref 
fen am 1. Nuli in Vera Eruz, Merico ein. 
Fir ihre Landung und Unterkunft it in 
entiprechender Weile geiorgt worden, Br. 
SW. Wiens ijt nad Merico gefahren um 
diefe Mennoniten zu empfangen. 
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Die legten Meldungen aus Rußland 
bezeugen einen ernten Ausivanderungsmwil 
len. Die Board ilt entichlojjen diejeni ihrem 
Willen entgegenzufommen und nad) rat 
ten zu dienen. 

Da der bishehrige Sekretär und Kaj- 
jierer um jeine Entlajjung nacjuchte, jo 
wurde jeine Bitte erfüllt und an jeiner 
Stelle Rev. 3. M. Suderman, Newton, 
Kans., gewählt. Nev. Suderman bat das 
Amt angenommen, Korrejpondenzen und 
Seldanweifungen jind daher in Zukunft an 
Rev. J.M. Suderman zu richten. 

Das Erefutivfomitee. 
* * * 
Für amerifanijcde Bürger, die Bertwandte 
fommen lajien wollen. 

Tie Einwanderungsbebörden haben jo 
eben die VBerordiuungen itber die Aırträge 
berausgegeben, die von Bürgern der Ver. 
Staaten zu jtellen find, welche nahe Ver 
wandte ins Land Ffonmmen laljeı wollen. 
Tas nene Einwanderenngsgefeß  beitinmmt 
befanntlih, dat gewiffe Verwandte ameri 
fanijcher Bürger als Nonguotaeimvanderer 
eimvandern ditrfen. Dies fanı jedod) nicht 
ohne weiteres gefcheben. Der amerikanische 
Bürger muB bei den Gimvanderungsbe 
börden in Waihington zuerit den Antrag 
jteflen, md erit nachdem der Antrag bewil 
ligt worden it, erfährt der amerifanifche 
Koniul im NAusland, dab er den in Betracht 
fommenden Verwandten  amerifanifcher 
Nürger ein Nonguota Gimwanderimgsvi 
hun oder ein Quoteneinwanderungspifunt 
ausitellen fann. 

Nonguota Einwanderer find die Frau 
md Die unvderbeirateten Kinder unter 18 
Sahren eines Bilrgers der Ver, Staaten. 
Sie dürfen ohne Nitclficht auf den Stand 
der Quota eimwandern. Der Pürger mi 
jedoch zur Zeit, da er den Antrag jtellt, 
in den Ber. Staaten leben. Der Antrag it 
auf dem orimular 633 einzureichen. Die 
Verordnung erflährt das Wort Wohnung 
(rejidence) als den Ort bezeichnend, wo ei 
ne Berlon ihren wahren, feiten und dauern 
den Wobniig und ihr Hauptiächliches Haus: 
wejen (eitabliiginent) bat, nad dem fie, 
wenn ie davon abwejend iit, jtets Wieder 
zuriefzufcehren gedenft. 

lleber die bevorzugten Quoteneimvan- 
derer jagt die Berorduung folgendes: 
Wobhnt der amerifanifche Ehemann oder 
Vater zur Zeit, da er den Antrag auf dem 
Hormular 639 stellt, nicht in den Ber, 
Staaten, jondern im Ausland, jo werden 
feine rau oder feine unverbeirateten Kin- 
der unter 21 Sabren als Quoteneinwande 
rer betrachtet und haben als jolche nur ein 
Vorzugsrecht bei der Musitellung der Ein- 
Ipanderungspila. 

Die unverheirateten Rinder zwifchen 18 
und 21 Sabren eines mindejtens 21 Sab- 
re alten Bürgers der 2er. Staaten find 
QDuotaeinwanderer und haben nur ein Vor- 
zugsredht bei der Ausitellung von Einwan- 
derungspiier ohne Nirfficht auf den Wohn- 
ort des Bürgers. 

Vater, Mutter oder Ehemann eines 
Bürgers oder einer Birgerin der Ber. 
Staaten, der oder die jelbit 21 Jahre alt 
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fit, und zur Zeit der Antragjtellung auf 
den Formmlar-653 in den Ver. Staaten 
oder int Ausland lebt, find Cuvtaeimvan 
derer und genießen ein VBorzugsredht bei 
der Ausstellung von Einwanderungspiia. 

Das Formular 633 it jo abgefaht, 
da; ein Bürger der Vereinigten Staaten 
den Antrag auf Zulalfung des Eimwande 
rers al3 Nonguota Eimwanderer oder als 
bevorzugter Quotaeimwvanderer vder and) 
als beides itellen fann. Die in den Antrag 
angegebenen Tatiachen über das Alter umd 
dem Wohnort des Antragitellers umd das 
Alter der unverbheirateten Sdinder werden 
in eriter Linie den Statug des VBerwand 
ten als Nonguota Eimvanderer vder als 
bevorzugte QDuotaeimvanderer beitinmten. 
Boin Ausfiillen des Formulars 633 mul; 
daber darauf geachtet werden, dat; das Al 
ter und der Wohnort des Antragitellers in 
allen Fällen Klar angegeben wird, ebenfalls 
wo der Antrag auf Zulallung unverheira 
teter Rinder eingereicht wird, und welches 
ihr Alter iit. 

Mit dem Auftrag nitien geidmworene 
Ausjagen von zwei oder drei verantwort 
lihen Bürgern der Ver. Staaten eingereicht 
werden, Die den Antragfieller wenigitens 
ein Jahr lang fennen und bezeugen fönnen, 
da; in den Antrag geniadhten Angaben 
nad) ihren beiten Willen md Gemillen rich 
tig Sind. In dem Aormmlar it ein Plab 
fiir Diefe Erklärung freigelaflen worden. 

Der Antrag und die Erklärungen der 
beiden VBirrger fönnen in den Ber. Staa 
ten dor irgend einer Berfon unterjchrieben 
werden, die ermächtigt it, Eide abzuneh 
men. Werden diefe Dofumente außerhalb 
der Ber. Staaten aufgeitellt, jo mitljen fie 
vor inent Fonfulariichen Beamten der Ber. 
Staaten miterjchrieben und beicnvoren wer 
den, 

Ein Anrtag auf Zulaflung von dop 
tivfindern oder auf Zulaflung eines adop 
tierten Vaters oder einer adoptierten Mut 
ter wird in jedem Falle abichlägig beichte 
den werden, wenn der Generaltommilar 
sitr Einwanderung wicht überzeugt it, dat 
die Adoptierung in den Yande, Mo fie 
itattiand, nicht vor dem 1. Sammar 1921 
gejeslich vollzogen wurde. Ir feinem Fall 
wird ein Antrag beritcflichtigt auf Zırlal 
jung einer Ehefran vder eines Ebemanncs, 
die durch Stellvertretuung oder anf dent Wr 
ge der jogenannten Bilderheirat (picture 
marriage) geheiratet haben. 

Der auf dem Formmlar 633 zu Itel- 
[ende Antrag muß beim Kommtiilioner Se- 
neral of Ammtigration, Walbington, D.E., 
eingereicht werden. Es wird dafiir Feine 
Sebühr erboben. Faliche Angaben, die in 
einem Antrag, einem Aifidavit, oder e1- 
nem andern Dofument, welches don dem 
Einmandernungsgeieß oder den dazu erlal- 
jenen Austührnungsbeitinimungen willent 
fih gemacht werden, werden auf Grund 
des Gejeßes itreng aebandet, und zwar 
dur eine Gelditrafe don nicht mehr als 
810.000 oder eine Gefängnisiteafe bon 
nicht mehr als fünf Nahren, oder and, 
durch beide Strafen. 
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ie in dem früheren Onotengefeg wird 
auch in dem nennen Gejeß die Nationalität 
mit gewiifer Ausnahme nach dem Geburts 
(and beitimmm. Dana) wäre die Unota 
der einzelnen Länder ungefähr wie folgt: 


Delterreich 990 
Tichehoilowafien 1,378 
Danzig 225 
Dänemark 2,782 
innland 145 
sine 100 
Deutjchland 50,129 
Ungarn 188 
Norivegen 6,159 
‘Bolen 8,372 
Nummänien 631 
Rußland 1,792 
Eitland 102 
Vettland 117 
Vitanten >02 
Zcnveden 9,561 
Island 100 
Stalien 3,589 
Zuremburg 100 
Niederlande 1,637 
Schweiz 2,081 
Sroibritammten 42,458 
Sugojlamwten 135 


Obiges find nicht die genauen Ziffern, 


da dieje noch nicht erbältlich Tind. Die an 
geführten Zahlen ftanınen aus dem Con 
areßional Record, Timd aber annähernd 
richtig. 

Einer Beitimmung des neuen Einwan 
Derungsgejeges zufolge fünnen nunmehr 
‘Berfonen, die noch nicht amerifaniiche Bür 
ger Find, und ins Nusland zu reifen mwitn- 
chen, innerhalb eines Jahres vom Tage 
ihrer Abfahrt gerechnet, wieder ungehindert 
nach den Vereinigten Staaten zuritdfebren, 
ohne Nitcfiicht auf den Stand der Eimwan 
derungsanota ihres Stamınrlandes. 

Sie werden als Bewohner (micht Vitr 
aer) des Landes angefehen und Find als 
iolche nicht dem Eimwanderungsquota ıım 
terivorfen, In nacdmeisbaren Dringlid- 
feitsfällen faun diefe Fett nach Gutdiinken 
des betreffenden amerifaniihen Konjul im 
Huslande auf weitere jehs Monate ver 
längert werden. Diesbezüglide Dofumente 
werden auf Applifation bin vom General 
Einmanderungs-Nommilfar mit Yutin- 
mung des Arbeitsniniiteriumg gegen Zab 
lung einer Gebühr von $3.00 ausgeitellt. 


> x x 
(imvandereritrom fließt jebt nad ZSiid- 
Amerika. 


Der Strom der Auswanderung dom 
enropäticben Kontinent , wendet fich nad) 
Ziidanterifa, wie Nachrichten aus London 
ericben Taflen, nachdem ihm das amerifa- 
niiche Eimwanderungsgeieß einen bisheri 
gen natürlichen Weg veriperrt hat. Die er- 
ten Wirfungen des nenen Einwanderungs- 
arjetes machen fich bei den transantlanti- 
ichen Schiftabrtsgeieflichaften fühlbar, wel- 
che Danıpfer nach Firdamerifaniichen Häfen 
Imfen Taflen. Die dritte Maffe diefer Damıp- 
ter iit bereits fiir die beiden nachiten Mona 
te vollbejegt und die Gejellichaften haben 
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ihre Mbficht befannt gegeben, weitere Schi. 
te einzitttellen. 
a Die größte Nachirage kommt von den 
chiffartsagenten jiideuropäifcher Länder 
deren Muswanderung nac) den Ver, Stan. 
ten durch das neue Sejeb jo jtarf einge. 
Ihrantt wird, dab die amerikanischen Son. 
hun fich weigern, VBifas zu erteilen, bis 
lie von Walbington die neuen Borichriften 
und Cimvanderungsquoten erhalten ba. 
ben. 

Aus Genf, dem Sit des Bölfer Liga- 
votes, wird berichtet, dal; Serr Suani, der 
Vertreter Urugavs im Wölferligarat, in 
einer nenlichen NRatsjitung mitteilte, dar 
ruffiiche erlüchtlinge als Einwanderer Ri 
Zidamerifa, beionders in Urnaav, will 
fonmen paren. Der Ligarat wird das An. 
ternationale Arbeitsamt erinchen, das ruf. 
Yiiche Troblem finftigbin nicht als ein bo: 
Itiches, jondern als ein  wirtichaftliches 
und bauptiächlich als eine Frage Ler Bo. 
Iharfung von Erwerbsangelegenbeit zu be. 
Handeln, | 

® * * 
Die Einwohnerzahl der Vereinigten Stan- 
ten, 
- Km Yorf. Die Bevölkerung der Ver 
<taaten betrug am I. Januar O2 113, 
Sun VVOO Sdhagungen sufolge, die jeßt don 
"aftonal Burcan of Economical Nefeard 
beroffentlicht wurden. An 1. Sammar 1993 
hatte das Yand 110,8353,000 Cimvobner 
und am 4. Januar 1920 betrug die Ye- 
volferung dem HZenjus zufolge 105, u 
000. 
* * = 

Die Ginreife nad) den Staaten, 
Die Einreife nad) den Staaten iit noch 
Ichwieriger geworden als jie bisher war. 
Tas  Beneral-stonjulat der Staaten in 
Nsimmipeg Dat in den letten Tagen einer 
ganzen Malle die Cinreije nicht geitattet, 
!ingeblich baben nach dem neneiten (Sejek 
der Staaten, deilen Tert in den nächiten 
zagen erivartet wird, mur fanadiich acbo- 
vene Bürger das Ginreilerecht, nicht aber 
naturalifierte, Prediger und einige andere 
stafegorien werden wahrjcheinlich auc) jet 
eine MAusmabmte jein. Dal die Staaten die 
geborenen und naturalifterten Bürger Ka 
nadas nicht gleich berechtigt wird von man- 
eher zeite umangenebn: empfunden umd, 
mie gejaat wurde, arbeitet man, um Gleich) 
brrechtigung beider tategorien zu erlangen. 
x Der Andrang nad) den Staaten iit auf 
Zteilen aroß. So jollen in Cuba chen min: 
dettens 12,000 Nummigranten auf Einreiie 
nad) den Staaten warten, von denen circa 
6000 ruilische Suden Find, unter den an- 
dern 6000 jollen auch viele, wenn nicht Die 
meilten, vuiicher Abitanmmung fein. Viele 
von dieien haben angeblich ihr Tetßtes Geld 
an Winkelagenten abgegeben, um im die 
Staaten geichnmugelt zu werden md fib: 
len fich betrogen, Die Verdienitmöglichfei- 
ton find fiir diefe Lente auf Cuba jehr ae- 
ring, dab; die Mrnnut unter ihnen recht Fiühl- 
bar sit. In Buenos Mires, Argentinien, bat 
das General - Koniulat der Staaten 5000 
Gimvanderern die Einreife nad) den Staa 
ten verweigert. In Paris und London joll 
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diejelbe Sejchichte fein. Von überall hört 
man, dab der Andrang nad) den Staaten 
groß It; gleichzeitig aber fonmen taufen 
de Yrbeiter-Jeden Monat aus den Ztaaten 

Kanada. 

ao S. 3. Hildebrand. 
Pe Br" 
Chaiter, Cal., den 2. Juli 1924. 
Gottes Segen zuvor! 

Uniere Zukunft ift Merico! Wir Calı 
fornier ichiefen nächite Woche 2 Delegatio 
nen zu je 6 Mann nad) Merico. Der deut 
iche Konful in Mexico war vorige Woche 
bier mit noch 2 bedeutenden Serren aus 
Merico, Er bat vom Prefidenten um 
ichrenfte Bollmacht zu bandeln und it jeßt 
auf den Wege nad Ruhland, um alle, die 
ihre eigenen Mittel haben zur Ueberfabrt, 
herüberzubolen, und dann die Rubläander 
auf das allerbeite Land binaufzubelfen,das 
Merico bat. Er fagte, wenn fie erit auf 
inericaniichem Boden find, fahren fie frei. 
Das Land ohne Anzablımg. Adergerät auf 
3 Nahre Ntredit von einer Hareweit Go. 
Mit etlichen Californiern wollen fie ta 
ihen, das 08 einen Anfang gibt. 

Meine Kinder nit noch 8 FJantilien 
hom Kuban find auf dem Wege dorthin. 
Sunderte Fantilien wollen nad) der Ernte 
loslegen. Meile Fommt viel billiger 
wie nach) Canada und nicht der lange Win 
ter. Ich bin jehr fir Merico, jchiwer wird 
der Anfang fein, das nehme ich in Red) 
mıng, aber der it in Canada aud nicht 
feicht. Ich mache mich auch Fertig, hinzu 
tawichen. 

Kartoffel - Ernte beendigt, Preis nied 
rin. Wein jehr aut, wenn mur der Preis 
wäre, Coten au aut. Schr warm. Xebe 
wohl Bruder Nenfeld, bejuch uns in Me 
vieo. Serzliche Grihe Dein geringer 

N. Wittenberg. 
Er: x Ez 
Eine rujliiche Anfiedlung in Paragna. 

Yaut Nachricht der „Neuen Zeit“ bat 
die Negierung von Faragua auf gejeglichenı 
Wege 10 000 Hektar Yand an den rujii 
ihen General Major 3. T. Beljajew ab 
getreten zur Grrichtung einer rujjtichen 
stolonie, 

3. T. Beljajew, ein ruffiicher aftiver 
Offizier, der in der rulfiiden Armee den 
Boiten eines Anjpeftors der Artilerie vi- 
ner der jiidlichen Armeen enmabnı, bat ge 
genwärtig den Bolten eineg Profellors in 
der triegsafadente in Paragna inne. 

Das abgetretene Yand wird in Abtei 
lungen von 20 Seftar auf die Fanrilie und 
10 Hektar auf die ledige Perfon geteilt 
iverden, und wenn im Laufe von 2 Jahren 
der Anteil ganz bearbeitet iit, derfelbe ver- 
Doppelt wird werden. 

Die erite Kolonie wird auf dem rechten 
Ufer des Alufes Raragua unter 20 Grad 
jindlicher Breite angeliedelt, in der Näbe 
der Vereinigung der Grenzen von Bolivien, 
Vraiilien und Baragua. 

Huber der Landiwirtichaft  blübt im 
Lande die Viehzucht. Das Alima iit wohl 
hei, doch iit es aut fiir die Gefundbeit. 
Tie Anfekten find mehr in den Wäldern, 
und mit der Lichtung  verichwinden fie. 


Die 
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E8 finden jih auch Schlangen, doch Find 
feine Fälle tötlicden Biljes befannt. 

Yın meiiten jehredlich it die Deuichref 
fe, die zu Zeiten die ganze Saat in 2—3 
Sabren nacheinander vernichtet. 

Die Immigranten jind im Zaufe von 
5 Jahren frei von allen Abgaben, wie in 
(Seld, jo auch von perjönlichen Dieniten, 
doc geniehen jie alle Nechte der Bürger. 

Eine der erforderlihen Bedingungen 
des Erfolges der Kolonien iit die eimvand 
freie Reputation der ganzen Gruppe der 
eriten Nolonie, die da die Spmpatie der 
örtlichen Bevölferung md das Vertrmien 
der Negierung erwerben ımıB, 

(Seneral Beljajem tt Ichon an die 
MNustübrung der Arbeit getreten, doch erit 
nad) Beendigung der ganzen Vorarbeit, um 
2-3 Monate, wird er an feinen Vertre 
ter in Serbien den Bericht ergeben laljen 
über die Bereitichbaft zum Eintreffen der 
eriten Gruppe Anftedler. 

Beter Neimer. 

“ * w 
Dier und Dort. 

Der Dinmmel blau, die Felder griin, 
Auf Wiejen bunte Blumen bliib'n— 
D Manitoba biit Dur jchön! . 
Dort arüben Berge blau und licht 
(Hefrönt mit Eichempäldern dicht, 
Dier wiegen ich die grimen Saaten, 
Ind in der Mäldchen dichten Schatten, 
Zicht man des Karıners trautes Dein. 


Einit lebt in Deiner Wälder Grimm 
Der Indianer, der Näger firbn; 

Und nun? Wo einit der Wälder Schatten 
Da wogen nun die reichen Saaten, 
Ta flingt durch milde Sonmmerluft 
Des Karmers Lied in frober Luit. 


Wir formen ber von Nußlands Strand, 
Dur bilt mun unser Heimatland! 

Dort litten Duuger wir und Mot, 

Dier fanden wir ein täglich Brot, 

Dort berrichen Dumfelbeit und Nacht 
Hier bält der Friede itarfe Wadht. 

Sbhr Teuren dort! Laht Alles jteh', 
Dier mitt Ahr ber—bier iit es jchön! 


Dier niit Nor ber! Laht Alles iteh'n 
Hier habt Ihr Nub— bier it es Ichön. 
Sier wird Euch mientand micht verwebren 
Tas teure Gottesiwort zu bören. 

Ster halten wir in Gottes Nanıen, 

Tie deutichen Sitten trem zulanınıen 
Die uns die Väter eimit erwarben 
ir die fie Feit und willig Itarben! 


aroier Gott, erbalte Du 

er nerten Heimat diefe Nub, 

Das nie, iwie dort, die Näuberhorden 
Durcdhzieb'n das Land mit wilden Morden. 
Zah; nie des Krieges Schredensnot, 

Der firechterlichbe Hungertod, 

Rerwinten Mefe reiche Arluren 

Mit ibren grauenvollen Spuren. 


919 


(iD Segen Du dem ganzen Qand 
Bejonders auch dem FJarıneritaud, 
Na, fohne reich den treuen leih,, 
Der ichiveren Arbeit, jauren Schweiß. 
Und aib auch uns auf unfern Wegen 
Du Deinen väterlichen Segen. 
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Beicbirme Du auch umj’re Lieben, 
Die dort in Ruhlaud binterblieben. 
Und sitbre fie mit Ntarfer Dand 
Ju UNS —iNS Neue Deimatland! 
Manja Thiehen. 
x * 


Grnjte Nadrichte über die Verhältnijje der 
Monnoniten in Rufland. 

sn den legten Tagen babe ich Briefe 
erhalten aus Rußland, in denen immer 
wieder zum Ausdruck fommt, dab; man dort 
nicht länger bleiben fann und unmwiderruf- 
lich fort may, Segemvärtig jiedelt man 
runjiicbe Tuchoborzy, die aus dem Raufa- 
NS vertrieben wurden, in den Kolonien 
anz Jede 5. Wirtichait mu; fiir diefe Leu- 
to eimgeräimmt werden. Dabei will man 
aber doch niemand zieben Lajien, nimmt BO 
Woldrubel für den Rab ımıd Berjon und 
droht nit Gonfoszierung aller Gebäude der 
Lungranten. Troßden haben fi) 60 Kir: 
(bengemeinden fir eine Auswanderung 
nad) Merico ausgejproden. MP. HS. Unrub; 

* ® . 


i Ginwanderungsbeitimmungen, 

Diermit berichten wir Ihnen, da eine 
nene Verfügung der Kanadifchen Jımmıi 
grations Behörde gemacht iit anläßlich der 
Einreife von Mennoniten nad) Canada,mwel- 
he als Einzelfamilien auf Beicheinigung 
von B. B. Nanz reifen, 

Yaut einer Verfügung müljen Menno- 
niten, ımı Nanadiiche Einreife - Erlaubnis 
zu erbalten, außer der Beicheinigung bon 
sanz, noch einen Brief vom Kanadifchen 
Ssunmigrations- und SKolonilations - De 
pertinent aus Ottawa baben, welcher die 
Ginreile geitattet. 

Obne jolden Brief von Department 
aus Ottawa wird der Summigrations In: 
ipeftor in Niga die Einreife Erlaubnis ver- 
tpeigern.. 

Angelichts diefer Verfügung erjuchen 
wir Sie, uns den Namen und Ndrejje ei- 
nes Nbrer Verwandten oder Bekannten ın 
Kanada mitzuteilen, an den wir uns mit 
der Bitte wenden fünnten, fiir Sie diejen 
Rrief im Ottawa auszwvirfen. 

Vor Ankunft des erwähnten Priefes 
raten wir dringend an fein Vermögen zu 
veräußern und nad) Mosfau nicht zu fom- 
men. 

Mennoniten, welche über 1500 Dollar 
auf die Perfon oder fleine Jamilie ver- 
fiigen und dafiir eine Far in Kanada 
faufen wollen, erbalten die Einreife - Er- 
laubnis nadı Kanada aud ohne den Brief 
aus Ottawa. Grobe Jamilien mitlljen pro- 
portionell größere Summen haben entipre- 
end der Zahl der erwachlenen Yamilien- 
alieder. 

Falls Sie uber den Reifefoiten noch 
itber erwähnte Sunmten verfügen, dann 
eriuchen wir Sie beiliegenden Fragebogen 
zu beantworten md ihn in unfer Buremı 
zu Senden, damit wir ibn an den Ammt- 
arations Anipeftor nah Riga weiterleiten 
md ums überzeugen, ob Sie Einreife - Er- 
laubnis friegen oder nicht. 

Rusiiiich - Manadiichh - Amerikantiche 
Mttiengeiellihaft. Pailanier - Abteilung 
in Moskau. 3. 3. Hildebrand. 
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Nifolajeiwfa, den 2.. Juni 1924. 

Ih war vorige Woche in Yeifitowla 
und alle Nowobranzi, die 1902 geboren. 
ir wurden mobilijiert, aber wir Menno 
niten famen alle frei, bis zur jpeziellen 
Anordnung, jo da wir bis dann vielleicht 
auf der Reiie nach Amerika find. 

Die Aerzte von Amerifa fommen Srei 
tag ums zu befichtigen, jo dab es aleich 
nad) Bfingiten losgehen fann, nad Amert 
fa. Aliv im Sommter ein Wiederjeben. 

Hier im Dorfe wird angejiedelt. Die 
jungen Bauern aus No, 5 bauen Hüner 
bei der Windmühle. 

Sier werden wohl viele zuriifbleiben 
miüdlen von den Emigranten wegen Trado 
ma.(Laut fpäteren Nachrichten foll eva Die 
Hälfte zuritdgeitellt jein. ED.) 

Die Zentarlichiiler machten vergangene 
Woche eine Erurjion nah Noitow, Tagan 
rog umd Tejf. Der Zangerdor will and) ei 
ne Erfurfion machen nad den „Detligen 
Bergen.” 


tornelius Zaivatfy. 


“ ” * 
Unjere rnjliichen Brüder anf der Durrd: 
reije. 

Nor einiger Zeit berichtete ich, dal; ei 
nie menmonitiicbe ganrilien auf der Dur 
reife nach Anter. in Notterdant verweilten. 
(ine fleine Gruppe, von der ich berichtete, 
ging nad) Merico. Einige andere mubten 
och warten, weil ibr Ziel Kanada war,witd 
ste noch feine Einreileerlaubnis  erbalten 
hatten, Nebt haben fie dieje und warten 
nur noch auf die Abfahrt des Dampfers. 
Boraustichtlich den? ten Auli. 

Das wohenlange Warten bedeutet hier 
unfern lieben Brüdern weitere Prüfungen. 
Pas feuchte md file manche mungefunde 
ima lent den einen und anderen aufs 
Siranfenbett. Velonders jehiver wurde die 
Witwe Sawatfn geprüft, die ebenfalls auf 
der Durrchreiie mit ihren enwachlenen Zobn 
umd Tochter bier it. Sie mmite männlich 
ihre Toter Tochter ins Kranfenbans abge 
hen, weil dieie an der Schnpindincht er 
franfte. Sie wird jehon etwas beifer, darf 
aber in feinem Falle am 2. Nuli mit ihrer 
Mutter md ihrem Bruder nad) Canada 
abfahren. — 

Eine feine Geuppe mit VBertinmmma 
nach Merico it in diefen Tagen angefont- 
men. Sie werden, jo Gott will, den 26. 
d. M. abtabren. 

Wir hatten uns geitern wieder im der 
Mennoniten - Sirche vereinigt. Diejes Mal 
wurden ı1.a. von unjerenm Prediger Chor 
ter Schattenbilder gezeigt aus dem alten 
Teitantent, Bilder die gezeichnet waren von 
dem holländischen Mitnitler Nembrandt. 
Mancdıe bibliihe Vegebenbeit wurde an 
ichaulich vorgeitellt ıımd erflärt. 

Wil nach aller Mahricheinlichkeit mod 
oft ruifiiche Brüder auf der Durchreife bier 
m Rotterdam Fürzere oder längere Zeit 
werden verweilen mitlien, it fortan für 
imfre ristichen Britder in einem AZinmter 
der Stirche ein Pelozimmer eingerichtet, mo 
man feine Yeit zubringen kann mit Zejen 
und Schreiben. Much fir die Minder wird 
gelorgt. Man will einen in der Näbe ge- 


PMennonitifche Aundihan 


legenen Spielgarten mieten,wobin die Mitt 
ter mit ihren Kindern geben dürfen md 
die Kinder nad) Serzensluit Ipielen fönnen. 

Männer, die Tich Für die holländische 
Sandwirtichafit, Sentitieban, Viehzucht uf. 
interejlieren, will man ebenfalls beffen. 

Dr. Schütte, ein mennonitiiher Arzt, 
bilft foitenlos den Stranfen. 

Arch im anderer Dinficht erjeben were 
rutffiicehen Sejchiwiiter die greundlichkeit der 
Notterdaner Mennoniten,doch hiervon will 
ich das Schweigen bewahren, weil ich nicht 
alles weiß, und weil, gauay der Detligen 
Zchrift, Die linfe Hand micht willen Ddarr 
mas die rechte tut. 

Safob Thieben. 
Notterdanm, Doltand, 

* * w * * 
NRahridten ans WKnplanmd. 
* B * 

NN. fahrt. 

(Bon einem Nundichauleier.) 
Schlup.) 

reudig über den Sieg, Ttreeften Tich 
umere Delden auf ihre Zücfe und warteten 
vergebens auf den Nıuf, dab er fie in Be 
megung beige. Eine Stiumde dveritrichs ind 
nichts war zu merken, daß es losgebe. Da 
Ichielte durch die Tiir der Stationsichet und 
totternd brachte er bewvor: „Shr DHattet 
wohl dem Stationsichef etwas veriprochen, 
nun bittet er ‚es ibn jest durch mich zu 
iibergeben.“ Sur eriten Moment dachten 
unjere Selden an Sfandal machen, doc 
hatten sie ja Ichon verfucht. VBrummtend 
arift Epp nach feinen wenigen Broduften, 
Neis und Yucder, die er don der ÜMN. 
auf die Werte befonmmen, ols Nation, md 
schob jie den Schreider zu. Areudig ergriff 
dDiefer das GSejchenf, witnschte alitfliche 
sabrt umd im Nub priff die Lokomotive 
und ralend gings vorwärts, An fein Dal 
ten md Ausruben dachte die Liebenstvitr 
dige Lokomotive, eine Station nad) der 
andern Iehwand wie ein Meteor, 
„sch zweifle nicht daran, dal cs nad jo ra 
jender SJabrt zum Ddeito längeren Mufent 
balt fommmen wird,“ meinte Epp und jchritt 
aus der Tiir auf die von ferne fidtbare 
Station. Ind jo geihah es aud.. Vor 
bend waren fie Schon angefonnmen, und Tebt 
am’ Morgen Itand der Wagon auf dem 
jelben FFlecf. Entziirnt begaben jich wirfere 
(Sefährten in das Stationsgebande, md 
verfuchten vergebens durch bitten, und Io- 
ben den Wagon weiterzuichieben, Und ob 
wob! der Stationschet zuworfonmmend md 
liebensiviirdig war, konnten fie nichts hu, 
da in ihrem Bereich feine ZYofomotive war 
und aud fein Zug nach der betreffenden 
Nichtung gemeldet worden war, und für 
Dielen Tag auch nicht Aussicht darauf. Mırs 
Yangaeweile und Neugierde fam mand -ein 
Babnarbeiter und Stationsbeamter m die 
originellen für Rußland, und Ihöne Milch 
dDojen md das andere zu befchauen, ud 
wunderten jich darüber, daß mm jede Milch 
dole papier aeflebt jet, denn das Rapier 
ter doch jo Fnavrp und zu brauchen. 

Arbeiter famen und Arbeiter gingen, 
doc) jeitwärts Ttand jchon von früh mior 
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gens ein Fleiner Junge im verrijjenen Sad. 
fleide, und jehaute ohne Aufhören auf den 
londerbaren Wagon und durc) die Tiir des, 
jelben auf die für ihn geheimmisvollen Kta- 
ten und Süde. Zulegt wurde Epp auf: 
merfjan auf den Jungen, und auf die 
Stage, was ihn denn jo interejjiere, zeigte 
er Ichlichtern- auf nahe der Tür jtehenden 
Milhdojen. Epp langte nad) der einzigen 
Toje Milch, die er noch gehalten von der 
auf die Weije ihn gegebenen Ration und 
reichte jie dem Stnaben. Langiam, als 
ziweifelte er an den Ernit, faßte der Sun: 
ge nad) der Doje und die Tränen, die über 
feine Wangen rollten, bezeugten den Danf, 
und vergebens verjuchte der Nnabe Worte 
tr jein Gefühl zu finden, die Erregung 
war zu groß. Epp, glücklich itber die Freu 
de des Jungen, winfte mit der Dand, damit 
drehte ji) der Junge um und wie der Wind 
gings längit den Schienen; in der Sand 
iiber dent Ntopfe jchwang er die Dose und 
mit Subelgeichrei gings dem VBaterhaufe 
zu. Doch umjere Sefährten warteten verge: 
bens auf das Wlitk, abzufahren.. Es wurde 
Abend umd wieder Morgen als von der 
nächtten WBerbindeitation die aroie Lofo- 
mitive des Schnellzuges fam, um bier 
WBaller zu holen. Die mu uns mitnehmen,” 
und damit war Epp auc ichon aus dem 
Wagon und im Sturm ins Stationsge 
baude verihwunden, Und nicht lange fo 
erichien er neben dem Stationsichef. Lok 
terer verdriehlich, dal; diejer einzige Wa 
aon ihm soviel Unruhe machte, da dod 
andere geduldig wochenlang warteten, zu 
te nur inmmerfort mit der Schulter beim 
titeniichen Anreden Epp’s und meinte 
mer: „Das bilft doch nichts, diefe Lofoımo 
tive darf unlern Transport nicht bedienen.” 
Doch mutig Ichritt Epp vorwärts ımd wirf 
ih, er befam recht. Der Lofomotivführer 
nacdpden er erfahren über den Inbalt und 
die Veitinmmung des Ertra-Wagons jagte 
willig zu, und im weniger den I0 Minuten 
ainas vorwärts, dem lebten Sinotenpiunfte 
zu. „Na, Nenwel, biit Dur schon jatt von 
der getraumten gemütlichen Fabrt,” meinte 
Epp, „denn ich bin’s Ichon lange, doc) m 
2 Wochen nicht auf Reifen zu fein, muß 
das leberiggebliebene Deiner Nation bin- 
balten, wenn es am legten Bunfte nicht 
vorwärts will.“ Wobl oder übel, Nempel 
verlor bier den doch jorgiam aufbewahr- 
ten Weit jeines jo jhönen Jucers und des 
lo Ichmacbaften Nafav's. Ein Eichalon nad) 
der Richtung ihrer Setimatitation itand fer: 
tiq zum abgeben auf dem letten Pnoten- 
punfte, doch nach den: Ausjagen des Sta: 
tionsichef war es an Belastung schen il- 
berfiiflt und der ARA-Wagon jollte war: 
ten, was Tage gefoitet hätte. Doch das im 
Korridor des Bahnbofes dem Cheff zuae- 
ttreefte Bischen Zucer und Nafao madıte 
den fertigitchen Gichalon leichter, jo da 
auch unfer Ertra-Wagon Anjchluß erbielt. 
Nur noch I Tag und don ferne war das 
liebliche Bild der Heimat fichtbar. Und end- 
lich winften die freudig wartende Menge 
dem anfahrenden Wagon zu. Ein Furzer 
Riff, ein Nu md am Biele itand er. 


„So,“ jagte Rempel, jchwerfällig aus dem 








lt zu Aue ee ee - Au Aue m Me ZA ee Fb na 


in ZZ a u 














1924. 


Bagoır iteigend, „Jelt jage auch ih) „Sur: 
rah,“ denn endlich Jind wır da.“ „Na iver 
jagte es vor dir,“ meinten die Nachbarn. 
„Wer, jragt ihr, kommt abends in’S Komti- 
fee, da werden wir Eud) den Spaß unjerer 
Neife erzählen, und dann werdet aud) ihr 
mit Epp einjtimmen, ich hätte eS Lieber 
mit den Kühen in Amerika, als mit denen 


in Rußland zu tun,” 
+ * * * 3 


Die Berghütte, 

ber es war doc) eine lange Nacht Des 
Wadens und der Angit. Wenn jie an Ge- 
fahren dachte, wie viele lauerten da auf 
ihren Satten,auf ihre Kinder und jie jelbit! 
Sie konnte nicht jchlafen, fie fonnte jid) 
aud) nicht zu Bett legen. Sie jaß die gan- 
ze Nadjt amı Herde und erhielt das euer, 
damit fie nicht ganz im Dunteln wäre, Sa- 
(eb fan vielleicht müde und feucht bonn 
Nebeltau nach Haufe; er war vielleicht 
hungrig und brachte Wild mit. So warte 
te, wachte und betete fie: „Herr, jteh mir 
bei! Hilf uns, Serr, mein Gott, umd er- 
halte uns! Gib uns mehr Glauben, mir 
und Naleb! O nimm auch unfere inaben 
in Deine Hut, Bater int Simmel!” 

Ein herrlicher Morgen brach über dem 
Safotale an. Der Hinmmel lag Elar wie ein 
Rriitall iiber den Bergjpigen, und der graue 
Nebel zog fich zwiichen die Berge hinein, 
die grau md golden, purpurn und grün 
im eriten Tageslicht erglängten. 

Wie ein Land der Ruhe, des Friedens 
und des lleberflußes jah es an jenem Mor- 
gen aus. Wo waren bei diefer Schönbheit3- 
fülle Tod, Hunger und Mangel zu finden? 

Die Augen des Süägers rubten jtau 
nend auf der Yandichaft. Heute Jah er die 
ganze Schönheit der Erde, von welcher er 
geitern wohl feine Spur entdeckt hätte. 
Wenn er auch recht beladen den Berg Hin- 
unterfan, jo war fein Schritt doch Teich 
ter und jchneller als geitern, da er nur 
feine Flinte trug. Mager, müde und bleich, 
wie er var, fühlte er Tich doch nicht mehr 
jo ausachungert wie gejtern, al3 er nad) 
den Bergen umd nach Fleisch jchmachtete, 
Gr hatte beides erreicht und war befrie- 
digt. 5 

Er jchleppte einen großen Teil eines 


Värenförpers hinter fich her nebit drei Zo- 


belfeffen. Erit boffte er, die ganze itatt- 
liche Bente mit, nah Saufe nehmen zu 
fönnen, aber die Kraft gina ibm aus: fo 
fonnte er mır das Nötigite mit fortichlep- 
ben. Die drei Zobelfelle fonnten, ivenn er 
fie an einen ordentlichen Sändler verkauf: 
te, feine Familie mande Woche mit den 
beiten VBorräten verforaen. Diefer Gedan- 
fe erfüffte Kaleb Pilcher mit neuer Kraft. 

Den Pären fand er aefangen in der 
legten Falle, an die er Fam. AS er fie 
erreichte, mar es icon dunkel, Er batte 
fih vorgenommen, heute nicht mweiterzuge- 
hen, ımd war fo ichwach vom Faften umd 
bon dem fauren Mega, dab er feine Flinte 
an einen Bauın Tehnen mußte, ehe er feı- 
ern Fonnte. Dann zielte er gut, und der 
Där fiel tot nieder 

Nachdem er fich mit dem FTeifche fei- 
ner Beute geftärft hatte, wollte er noch) am 


Mennonitifche Rundichan 





„Es iit anders‘ 
das ift was die Leute fagen über 


Korni’s 


Alpenkräuter 


8 ift ein Kränterheilmittel von anerfannten Borzügen. 3 ift feit 
über hundert Jahren in bejtändigem Gebrauh und hat den Sonnenjchein 
der Gefundgeit in Taujende von Familien gebradt. 

Derjuche es nur einmal, — wenn Deine Verdauung geitört ült, 
— wenn Dein Stuhlgang unregelmäßig it, —wenn Dein Schlaf unruhig ift, 
wenn Schmerz Deinen Körper quält, —wenn Du Did) müdennd erjchöpft fühlit, 
&8 ift nicht in Apothefen zu finden. 
Agenten gelichert, oder dircft au8 dem Laboratorium don 
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Abend heimgehen; aber nad) 
Schritten jah er, dal er das nicht konnte, 
und blieb dashalb die Nadyt auf dem Ber 


Ipenigen 


ge. 

Als er am andern Morgen langjarnı 
heinnvärts zug und laut und freudig in 
jein Horn jtieß, da famen die Seinen alle 
herbei und gingen ihm entgegen. 

Herr Wilder war auch bei ihnen. Als 
er bon den Stnaben gehört hatte, wie be 
triibt es mit ihrem Bater ausjähe, fchickte 
er fih an, nit Tagesanbrud fie Heimzu 
begleiten, und nahın alle feine Arzneinmit 
tel gegen Wunden und Quetjchungen ntit; 
denn er hoffte, da KHaleb jich unter Be 
Dandlung bald ganz erholen werde. 

(Silead wiirde Jih gewiß vermindert 
baben, wenn er Saleb Rilcher an diejen 
Morgen hätte fo Tanglam auf die Schlucht 
zufommen fehen. Sonjt hatte er wohl vier 
Meilen wandern fönnen mit einem noch) 
größeren Gewicht auf der Schulter als der 
zeritiicfelte Bär. 

„Werft ibn bin,“ fagte der Schulleh 
rer und Schritt auf ihn zır. 

Kaleb gehordhte willig, zeigte aber zu 
aleich ganz Stolz die drei Zobelfelle. Damit 
fchien er befriedigt, nabın Serrn Wilders 
Arm an und ftüßte fich vergnüigt darauf. 

„Sch höre ja böfe Gefchichten von Euch,“ 
fagte der Schullehrer, „Ich mußte bier 
berauffommen, um zı jehen, was hr 
nacht.” Mber er Iprad zu tauben Obren. 
Denn als er fih umaefhaut und Frau md 


Magentrubel 


aller Art kann fchnell geheilt werden durch die 
berühmten und beliebten 


Germania Magen: Tabletten 
Diefe Tabletten heilen die entziindere 
Schleimhaut im Maaen und neutralifieren die 
iharfe Sartre, welche das jaure Aufitoßen, Eod- 
brennen, Erbreden, Rrämpfe und Ropfichmer- 
zen bverurjacdht: fie verteilen die Safe und Ma- 
ir age und machen den Magen gefund und 
taxf. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 14 Mercer Str. 





Gincinnati, DO. 
Leute in Canada fünnen die Medicin zoll: 
frei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar bei: 
affen und Wall, Haaue, Saft. 





stinder angeläcdelt hatte, brad) Haleb zu- 
jantmen und wäre zu Boden gefallen, wenn 
itarfe Arne ibn nicht aufgefangen hätten. 
Er hätte gemeint, er fünne alles aushal- 
ten; num tvar er doc) unigefallen und lein 
gemacht worden. 

( Fortießung folgt.) 


® By 

Zimmer und Tifch! 
Sabe von B. D, Benners das Gejchaft 
gefauft und erfuche Sederman, der Nuf- 
ländern die Erijtenz gönnt, uns zu beju- 
chen. Fire gute Mufnahme und Verpflegung 
wird beitens gejorgt. Yogie - 50c. mit Ber- 
plegung - $1.25. 3.8. Hildebrand, 

40 Lily St., Winnipen, Man,, 

Telephone A, 6748. 


Urjache und Heilung bon 
Nerwenfranfheiten 
Kervöfer Zujammenbrud, organijche 

Schiwäde, Blutarmut, Lähmungen — find 
Holgen von fehlenden Nährfalzen in dem 
menjchlihen Organismus. Die einzige 
richtige und erfolgreide SHeilmethode des- 
halb ijt: dem Organismug diefe fehlenden 
Nerven- und blutbildenden Nährelemente 
zuzuführen, Diejes ijt e$ gerade, was unfere 
Alfalfa Nahr - Tabletten tun. Inübertrof- 
fen auf den Gebiet der Heilwiffenfchaft. 
Agenten gefucht. — 

Preis: $1.00 per Schadhtel, genug für 
einen Monat, oder 6 Schadhtel $5.00. Poft- 
frei an irgend eine Adrefje. 

Unser „Wegweifer zur Gefundheit” 10c. 
Nohn F. Graf, 1026 E.19.St.N., Portland, 

Oregon, Naturheilmiti:l-Handlung. 


Brandıten feinen Arzt. „Seit jechzehn 
Sahren baben wir Forni’3 Mlpenfrauter 
im Saufe,” schreibt Frau Gottfried Nan- 
ion von Rosbolt, S.D., „Wir haben fie- 
ben Slinder, aber für feines haben wir wäh- 
rend diefer Nabhre einen Arzt gerufen, 
jelbit nicht während der Anfluenza-Epi- 
demie.” Briefe, wie diejer, erflären die Ur- 
fache, weshalb diejes Kräutermittel eine 
fo beliebte Familienmedizin geworden ift. 
E63 wird nicht durch Apotheker verfauft. 
Nähere Musfunft erteilt Dr. Peter Fahr- 
ney & Sons Co., 2501 WRafhington Ylvd,., 
Chicago, It. 

















Agenten verlangt. 
Sn jeden Dorf, in jeder 
möchten wir einen regen | äjlige 
Agenten für Dr. Pnihed’s berühmte Selbit- 
Behandlungen anitellen. Fir nähere Aus» 
Zunft und freien ärztliden Nat wende man 
ji an 
Dr. E, Puihel, Box 77, Chicago, Sl. 
us ıU 


Sichere Genejnng für Kranfe 


durd) das twunderwirfende 


(rauthematiihe Heilmittel 


— au Baunfceidtismus genannt. — 

Grläuternde Zirfulare werden portofrei 

zugejandt. Nur einzig und allein echt zu ha- 
ben bon 


Gemeinde, 





Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematijchen Heil- 
mittel. 

Dffice und Refidenz: 3808 Projpect Ave 
Se. » 
Letter Drawer 396 Kleveland, DO. 

Man hüte ji vor Faljchungen und fal- 
ichen Anpreifungen. 


Landjucher, Achtung! 
” 
Bitte. 

An der Spofane International Eijen- 
bahn, welches ein Zweig der E. PB. X. 
(Ganadian Bacifit) it, ungefähr 45 Mei- 
len nordojt von Spofane, Wajhington, hat 
die Humbird Lumber Company zu Sand- 
Boint, Jdaho jehr gutes ebenes Yan, Die 
Company ijt eine der Weyerhäufer, der 
größten Holzinduitrien in Amerifa. Das 
Zandgebiet erjtrect ficy etwa 10 Meilen 
oltwärts von der Wajhington Grenze md 
der neuen Mennoniten Kolonie bis durd) 
ein Tal, welches 4 Meilen breit und 20 
Meilen lang ilt. Sierauf ift bedeutend 
Solzwudhs für Bau, Brennholz, Yenzpfo- 
jten und Eifenbahnjchiwellen. Das Zand ıjt 
in Bonner County, Idaho weldyes einen 
Durhichnittsregenfall von 29 Zoll hat. 





Wir haben Herrn Jacob BP. Siemens 
von Pullman, Wajhington der viele Yand- 
itriche in Wafhington und Ndabo bereiit 
und bejeben bat, diejes Land gezeigt. Er 
war überzeugt, da das Humbird Yumber 
Eo. Zand das beite und geeignetite jei was 
er geieben batte fir eine größere Menno 
niten Rolonie. Wir haben ihm folgende 
Zugeitändnilfe gemacht: 


1. Den Preis deg Landes, das von $LO. 
bis $20. war, zu $5. bis $15, zu redugie- 
ren. (Bejchäßt je nach dem Majje der nod) 
darauf befindlihen größeren Wäunte). 
2. Die Termine fo günstig, dab jeder auf: 
richtige und fleißige und jparfanıme Mann 
e8 faufen fann. 3. Mennoniten haben den 
Vorzug diefes Land zu Laufen, weil fie gu- 


Mennonitifche Rundichan 


te Landwirte jind und ohne Zweifel bald 
eine große SKtolonie bilden werden. 4. Neue 
Anfiedler werden Vorzug haben in den Xog: 
ging Kanıps und Weühlen zu arbeiten. 
5. Da die „Logging Camps” jegt auf die- 
jer Yandjtrecfe Arbeiter und einige von den 
Ganıps jehon geleert worden jind, werden 
wir die Gebäude für Wohnungen für neue 
Anfiedler abitehen, 6. Die Sejelljichaft wird 
neue Anjiedler mit Nat und Tat behilflich) 
jein den Anfang jo leicht wie möglich zu 
machen und den beiten Markt fiir ihr Dolz 
und Brodufte finden zu helfen. 7. Die 
Spofane International Cijenbahn weldye 
durch) dies Land lauft, ijt jehr entgegen- 
fonımend und wird fun was fie fann, Die 


- Anfiedlung zu fördern und billig Ballagier- 


und srachtpreife zu geben. Man jchreibe 
an E %. Cartle, Traffie Manager, ©. 3. 
R. Spofane, Wajh. 

Sand Point, Jdaho hat drei Eijenbah 
nen, die Spofane international die Nort- 
bern Bacific und die Great Northern. 
Alle Bahnen im Djten verfaufen billige 
Rundfahrt Tiefets fiir Homefeefers Ercur 
fions an jedem eriten und dritten Dien 
tag im Monat big November, gut auf 21 
Tage, der Preis it die Hälfte plus $2.00 
fiir die Rundfahrt. Die Tourijt Ereur- 
jions Tickets jind jeden Tag zu: faufen, 
giltig bi8 Dezember, Eojten etwa drei vier- 
tel vom vollen Breis für die Rundfahrt. 
Man frage nach bei Eurem Depot Agenten 
und verlange das Tiefet über Sand Point, 
‚sdabo. Dort jteige man ab und die Gejell- 
ihaft wird zu jeder Zeit bereit fein, jeden 
frei iiber’3 Land fahren, auch die Staats 
Berfuhungsfarm dasselbe zu befuchen. 

lleber gemischte Yarmerei u. wie die be 
ten Erfolge zu erzielen find, wie in Milch 
wirtichaft,Sühnerzucht ufw.jorwie um Land 
farten, jchreibe man gefälligit gleich an 
T. %. Greer Manager Land Department, 
Humbird Ynmber Go., Sand Point, Jdaho, 
Beitätigung. 

Auf Erficchen des Herrn T. 2. Greer 
Manager von dem Land Department der 
Sumbird Lıunber Co., Sand Boint, Ndaho, 
will ich gerne jchriftlich beitätigen was ich 
ibm mündlich ohne fein Erfuchen mitteilte, 
nämlich, daß das Land, was er mir zeigte, 
jndmweltlich von Sand Point durch das Tal 
und bis an der Nenen Mennoniten Anfied- 
hıng in®afbinaton, bei weiten befjer ge- 
eiqnet jet fiir genrifchte Sarmerei ımd fir 
eine größere Anftedlung als was ih in 
meinen ausgedehnten Reifen na Land ın 
Walbinaton und Ndabo noch gefimden bat 
te, eritens weil mehr Land in einem Llä- 
chenranmı jei, ziveitens weil es mehr eben 
it, dann mehr Negenfall bat und was noch 
mebr, daß diejes eine fehr aroße Gejell- 
ichaft it, die da Fonnte und jich bereit er 
Härte Begünftiaungen den Mennoniten zu 
gewähren, welche nicht bei anderen zu er- 
langen war, 

Meiner Anficht nad) follte man die Ge- 
legenbeit jet ausniigen und jich ein Stick 
Land fichern wie e8 fauım noch zu finden ilt. 

Y%8P. Siemens, 
1006 Old National Banf Ylba., 
Spofane, Wafhington. 


x: 
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LE an a he 
Sdhiffs-Narten. 

Wir Fünnen Ihre Familie oder Pen 
wandten in einer kurzen Beit und für bie 
lige Ballage von Europa nad Canada 
bringen. 

Unfere 15 großen Daınpfer gehen ale 
Baar Tage direft von Europa nad Cana 
da ab. 

Wir haben unjere Abteilungen in ak 
len großen Städten Europas, wie Hamas 
burg, Bremen, Warjchau, Lemberg, Dan 
sig, Libau, Niga, Moskau, Kierv, Sara 
und anderen. 

Wir stellen unentgeltlich alle Dofumıen 
te, die erforderlich ind, um Zente berüber 
zu bringen, 

Um meitere Auskunft wenden Sie fi 
bitte an unjere Zofal-Mgenten oder fchreie 
ben Sie in ihrer eigenen Spracde an 

W. C. Casey, General Agent, 


364 Main Street, Winnipeg, Man. Can, 





Zu dem Land bei 

Firebough am San Joaguin 
River = 

habe ich jett nod) ein größeres Stüd Land, > 
nur 15 Meilen fjüdli) von Fresno bei 

Garnthers | 
zu verfaufen. Hier wird mittels Pırmpen« N 
plants bewäflert. Das Waffer it nur IE 
bis 12 Fuß von oben. Viele jchöne 3 umdd 
Sabre alte Wein- und Obftgärten forie 
große Felder Alfalfa zeigen von der Frudte = 
barfeit des Bodens. 
An vier Familien Mennoniten 
babe ich hier bereits verfauft. Preis fir um 
bebautes Land H100 bis $150 der Ader, 
Alfalfa $300 und Wein und Rofinen $300° 
bis 8150 der Ader. Auf unbebautem em = 
Hehntel bar; nach drei Nahren die nädjite = 
yahlıng. Man foreche vor oder fihreibe an © 

Iulins Siemens 
203 Griffith MeRenzie Bldg. 
Fresno, California, 





Farın zu verfaufen, 
gu verfaufen: Eine 160 Ader Farm“ 
nit aut bavohnbaren Gebäuden. — 120% 
Acer find in Kultur; —0 Meer in Weider“ 
und 10 Acer in Seu-— Gras— Land. Zwei 
Meilen Weit von „Dolton” S. D.: und 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirche. —E 
Wegen Preis md näherer Befchreibungs 
wende man fich an: 
David Görk, R.F.D.W.,Hillsboro,Kanfa 








